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Ausſehuüſſe der Bandelskammer 
gemäß $ 12 der a 8 1906— 1908). 


I. (Bertwaltungs-)Husfguh. 


1. Herr R. Zawadzki, 
ſitzender, 


2. „ Carl Beck, Bromberg, 


oieri Bor: | 3. Herr L. Bärwald, Nakel, 


4. „ Viktor Groß, Schneidemühl, 
5. „ Emil Kolwitz, Bromberg. 


II. (Verkehrs⸗)Ausſchuß. 
1. Herr Martin Friedländer, Brom- 4. Herr rs Kommerzienrat Goecke, Montwy, 


berg, Vorſitzender, 
2. „ L. Bärwald, Nalel, 
„ Franz Bengſch, Bromberg, 
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5. „ Leon von Grabskil, Gneſen, 
6. „ Emil Kolwitz, Bromberg, 
7. „ J. Moſes, Bromberg. 


III. (Handels⸗)Ausſchuß. 


1. Herr J. Moſes, Bromberg, Vorſitzender, 


„ L. Matthes, Bromberg, 
3. „ S. Salomonſohn, Hohenſalza, 


4. Herr Auguſt Schilling, Gneſen, 
5. „ Bernhard Schwarz, Nalel, 
6. (zur Zeit unbeſetzt). 


Beeidigte und Sffentlich angeſtellte Bandels⸗ 
jachverjtändiae. 


I. Bücherreviſoren. 


Carl Beck, Bromberg, 

Otto Doerfel, Bromberg, 
Albert Jahnke, Bromberg, 
Iſidor Fromm, Gneſen, 
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Rudolf Panknien, Amſee, M. Scherle, Kruſchwitz, 
Adolf Pfeiler, Argenau, Oskar Bauer, Nafel, 
Curt Brüche, Bromberg, Auguſt Grosczel, Pakoſch, 
Franz Mikietynski, Friedrichshöhe (Er. Wilhelm Galow, Seeheim, 

Wirſitz), Hugo Gehrke, Großendorf (in Thorn III 
A. von Janowski, Gneſen, wohnhaft), 
Paul Klawitter, Gneſen, Paul Fleiſcher, Znin, 
Wilh. Nöbel, Hohenſalza, Carl Pilaski, Znin. 
C. Lüttich, Hohenſalza, 


III. Handelsmakler. 
Arthur Roſenhain, Bromberg. 


IV. Wäger. 
Otto Schmidt, Bromberg. 


Adolf Fuß, Bromberg, 


Heinrich Vogt, Bromberg, 
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Ginleitung. 


Der Verlauf des Wirtſchaftsjahres 1906 iſt, wie im Vorjahr, als ein günſtiger zu 
bezeichnen. 

Der rege wirtſchaftliche Aufſchwung im Uammerbezirk im Jahre 1905, von dem an 
dieſer Stelle berichtet werden konnte, hat im Berichtsjahre angehalten und weitere Fortſchritte 
gemacht. Solche günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, eine wirtſchaftliche Hochkonjunktur, find 
nicht nur für den Bezirk, ſondern auch für ganz Deutſchland und für alle übrigen im Welt- 
verkehr ſtehenden Länder zu verzeichnen geweſen. Die Produktionsziffern der deutſchen Induſtrie 
ſind bedeutend geſtiegen und der deutſche Außenhandel iſt weiter um ein Beträchtliches in die 
Höhe gegangen. Der Wert der deutſchen Einfuhr ſtieg von 7436,2 Millionen Mk. im Jahre 
1905 auf 8559, Millionen Mk. im Jahre 1906, der Wert der deutſchen Ausfuhr von 
584158 Millionen Mk. auf 6245, Millionen Mk. 

Handel und Induſtrie waren ſo ſtark beſchäftigt, daß es in einzelnen Induſtriezentren 
zeitweile an Arbeitern mangelte. Die Arbeits loſenziffer war daher eine ziemlich niedrige. 
Durch dieſe ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften wurden aber die Arbeiter vielfach veranlaßt, 
höhere Löhne, die mit der bedeutenden Preisſteigerung der Lebensmittel begründet wurden, zu 
fordern. Hierdurch entſtanden in vielen Induſtriezweigen Streiks und Ausſperrungen in einer 
ſolchen Ausdehnung, wie ſie bisher noch nicht dageweſen iſt. Es betrug nämlich die Zahl 
der im Jahre 1906 begonnenen Streiks 3378, der beendeten 3328, die Fahl der vom Streik 
betroffenen Betriebe 16246, die Höchſtzahl der während der Dauer des Streiks gleichzeitig 
ſtreikenden Perſonen 272218. Seitens der Arbeitgeber wurden nach den vorläufigen Ergebniſſen 
in 280 Fällen 74 475 Perſonen ausgeſperrt, wobei 2687 Betriebe in Mitleidenſchaft gezogen 
wurden. Unter dem Einfluß dieſer wirtſchaftlichen Kämpfe iſt der Ausbau der Organifationen 
ſowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer weiter fortgeſchritten. 


Im Gegenſatz zum übrigen Deutſchland kamen im hieſigen Bezirk nur unerhebliche Arbeits: 
einſtellungen vor; der Ausbruch eines Flößerſtreiks wurde verhütet. Dieſe Erſcheinung iſt wohl 
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die Arbeitgeber unaufgefordert eine Erhöhung der 
Cöhne eintreten ließen. 


Im Bezirk im beſonderen waren alle Zweige von Handel und Induſtrie ſtark beſchäftigt, 
namentlich gilt dies von den hauptbeteiligten Geſchäftszweigen, dem Holzhandel, der Holz 
induſtrie, der Flößerei und der Schiffahrt; aber auch die übrigen Geſchäftszweige waren mit 
wenigen Ausnahmen gut mit Aufträgen verſehen, beſonders der Eiſenhandel und die 


— 


Eifeninduftrie. Dieſe Erſcheinung iſt in der Hauptſache auf die infolge guter Ernten 
geſteigerte Uaẽufkraft der Bevölkerung zurückzuführen, welche den Konfum bedeutend hob. Dazu 


kam eine verhältnismäßig rege Bautätigkeit in den Städten. Es fanden mehrere induſtrielle 
Neugründungen ſtatt. 


Wenn nun in vielen Fällen das finanzielle Ergebnis trotzdem den gehofften Erwartungen 
nicht entſprach, fo lag das einmal daran, daß es oft nicht gelang, die Derfaufspreife ent- 
ſprechend den geſteigerten Preiſen für Roh- und Hilfsſtoffe und entſprechend den höheren Arbeits- 
lohnen zu erhöhen. In vielen Handels- und Gewerbszweigen trat eine Erhöhung der Preife 
für Roh: und Hilfsſtoffe und der Arbeitslöhne ein, die wiederum auf die hohen Lebensmittel- 
preiſe, die erſt im Oktober etwas zurückgingen, zurückzuführen iſt. 

Soweit ferner ein Export aus dem hieſigen Bezirk nach Rußland in Frage kommt, 
ſcheinen die inneren Wirren in dieſem Lande keinen beſonders nachteiligen Einfluß ausgeübt 
zu haben. 

über die Wirkung der ſeit J. März 1906 in Kraft getretenen Handelsverträge läßt ſich 
nach fo kurzer Zeit, in der dieſelben in Geltung ſind, noch kein abſchließendes Urteil abgeben, 
doch iſt beinahe anzunehmen, daß die Preisſteigerung der notwendigen Lebensmittel mit auf 
die neuen Handelsverträge zurückzuführen iſt. 

Der Derdienft der Handel- und Gewerbetreibenden wurde ferner durch die neuen Steuern 
in nachteiligem Sinne beeinflußt. Beſonders der Verdienſt der Brauereien wurde durch die 
neuen Steuern ſtark geſchmälert, wozu auch der erhöhte Gerſtenzoll beitrug. Die Sigaretten— 
induſtrie wurde von der Sigarettenſteuer weniger getroffen, da der natürlich ſteigende Konfum 
an Sigaretten die Steuer weniger fühlbar machte. In der kurzen Seit, in der die Steuer in 
Kraft iſt, laſſen ſich die Wirkungen der Steuer noch nicht überſehen. Der allgemeine Verkehr 
wurde jedoch durch den Frachturkundenſtempel und die Perſonenfahrkartenſteuer ſtark belaſtet. 
Außerdem trug die neue Beſtimmung im preußiſchen Einkommenſteuergeſetz, wonach die Arbeit— 
geber verpflichtet find, den Deranlagungsbehörden über das Einkommen von Angeſtellten und 
Arbeitern, welche bis zu 3000 Mk. Einkommen beziehen, Auskunft zu geben, viel zur Ber 
läſtigung und Beunruhigung der Arbeitgeber bei. 


Von ziemlich nachteiligem Einfluß auf Handel und Gewerbe, namentlich im Baugewerbe 
und im Bankgeſchäft, war die im Berichtsjahre weiter fortſchreitende Verſteifung des Geld— 
marktes. Die Geldknappheit war eine fo große und die Ureditanſprüche, welche an die Reichs 
bank geſtellt wurden, waren ſo bedeutende, daß ſich die Reichsbank gezwungen ſah, den Bank— 
diskont am 10. Oktober 1906 auf 6% und ſchließlich am 18. Dezember 1906 ſogar auf 7 9% 
zu erhöhen. Anfang 1907 erſt wurde der Bankdiskont wieder auf 6% herabgeſetzt. Unter 
dieſen Geldverhältniſſen hatten auch Handel und Gewerbe des Bezirks naturgemäß zu leiden. 

Wenn alſo auch im allgemeinen das Berichtsjahr als ein febr günſtiges Wirtſchaftsjahr 
zu bezeichnen iſt, ſo können doch weite Ureiſe infolge der erwähnten Umſtände nicht mit voller 
Befriedigung auf dasſelbe zurückblicken. 

Wenn nun auch nicht verkannt werden ſoll, daß die ftaatlichen und kommunalen Be: 
hörden ſich bemühen, Handel und Induſtrie zu fördern, fo wirken doch eine Reihe von Um: 


ſtänden auf die wirtfchaftliche Entwicklung des Oſtens und des Uammerbezirks dauernd 
hemmend ein. 


Wie ſchon im vorjährigen Bericht geſagt wurde, wird dem Uleinhandel durch die 
behördliche Bevorzugung der landwirtſchaftlichen Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften großer . 
Schaden zugefügt. Die Händler in Getreide, Futter- und Düngemitteln, Brenn- und Bau— 
materialien klagen beſonders über die Geſchäftsverbindung zwiſchen der Anſiedlungskommiſſion 
und dem deutſchen Lagerhaus in Poſen, welche ihnen ihre geſchäftliche Exiſtenz erſchwere. 


Von feiten der Induſtrie wird namentlich wieder über die Bevorzugung der weſtlichen 
Firmen durch die ſtaatlichen und kommunalen Behörden geklagt, worüber ebenfalls ſchon im 
Vorjahre berichtet wurde. Bei dieſer Gelegenheit wird auch ſeitens der Firmen auf die Schäden 
des z. 5. beſtehenden Submiſſionsverfahrens, namentlich bei der Vergebung von Bauarbeiten, 
hingewieſen. Außerdem wird darüber geklagt, daß bei Staatsbauten die Abrechnungen von 
Schlußzahlungen ſich zuweilen über ein Jahr hinzögen. Dieſe Sahlungsweiſe wird nature 
gemäß einem kleineren Unternehmer von bedeutenderem Nachteil fein als einem größeren. 

Das Verkehrsweſen ferner läßt im Bezirk noch ſehr zu wünſchen übrig und gibt zu 
zahlreichen Klagen der Firmen Anlaß, worauf bereits im vorjährigen Jahresbericht hin 
gewieſen wurde. Insbeſondere iſt der in jedem Herbft wiederkehrende Wagenmangel zu nennen, 
der zahllofe Mißſtände im Gefolge hat. Es ſteht zu hoffen, daß, nachdem in den Etat 1907 
größere Summen für Betriebsmittel eingeſtellt worden ſind, die Mißſtände mehr und mehr 
verſchwinden werden. 

Der Ausbau des Eiſenbahnnetzes muß ſchneller gefördert werden, als dies bisher 
geſchehen iſt. Es iſt ſeitens der Kammer wiederholt betont worden, daß die weitere wirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung und Erſtarkung der OGſtmark nur weitere weſentliche Fortſchritte machen 
wird, wenn die Staatsregierung der Schaffung neuer und Verbeſſerung beſtehender Verkehrs- 
einrichtungen ihre Sorge zuwenden wird. Es gilt dies ſowohl für den Ausbau des Eiſenbahn— 
und Waſſerſtraßennetzes als auch für den Ausbau des Wegenetzes. Gerade in letzterer Be— 
ziehung ſind auch viele Ulagen laut geworden. Während das Wegenetz in manchen Ureiſen 
der Provinz Poſen ein ebenſo dichtes iſt, wie in den weſtlichen Provinzen, hat bei einer ganzen 
Anzahl von Ureiſen der Ausbau der Chauſſeen in den letzten Jahren keine Fortſchritte gemacht. 
Im Intereſſe der wirtſchaftlichen Entwickelung iſt daher in dieſen Ureiſen ein ſchnellerer Ausbau 
des Wegenetzes erforderlich. 

Die Mängel hinſichtlich der Chauſſeen find um fo fühlbarer, als eine ganze Reihe von 
Induſtriezweigen, wie z. B. das Baugewerbe und verwandte Gewerbe, die Brauereien und 
andere Induſtriezweige, noch durch die Vorausleiſtungen zum Wegebau ſtark belaſtet werden. 
Die Beſeitigung dieſer Vorausleiſtungen iſt anzuſtreben, wie das z. B. in Weſtfalen bereits 
geſchehen iſt. Dort hat der Weſtfäliſche Provinzial:Sandtag am 7. März 1907 den Beſchluß 
gefaßt, „daß die Wegebau Vorausleiſtungs- Beiträge vom J. Januar ab bis auf weiteres außer 
Hebung geſetzt werden“. 

Wenn auch die Ausſichten für 1907 im allgemeinen nicht als ungünſtig anzuſehen find, 
fo ſcheint die Konjunktur doch ſchon etwas nachgelaſſen zu haben. Namentlich iſt bereits in 
der Holzinduſtrie ein Rückgang zu verzeichnen. Es wird daher die Anſpannung aller Kräfte 
in Handel und Induſtrie notwendig fein, um auch im Jahre 1907 ein günſtiges wirtfchaft- 
liches Ergebnis zu erzielen. 
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Lage und Gang von Handel und Gewerbe 
nach Cinzelberichten der Interessenten.“) 


J. Landwirtſchaftliche 
Bohpradukte und Fabrikate, 
insbeſondere Nahrungs- 
und Genußmittel. 


Getreidehandel. 


Im letzten Jahresbericht iſt bereits darauf 
hingewieſen worden, daß die am 1. März 1906 
in Kraft getretenen höheren Getreidezölle einen 
völligen Umſchwung im Handel zur Folge 
hatten, indem auf der einen Seite das Aus— 
land ungeheure Mengen Getreides noch zu den 
alten Sätzen auf Spekulation herangeſchafft 
und auf der anderen Seite wieder das Inland, 
insbeſondere die Landwirte mit Verkauf ihrer 
Getreidevorräte zurückgehalten haben, in der 
Erwartung, daß die Preiſe eine den höheren 
Zöllen entſprechende Steigerung erfahren 
würden. Als nach 4-5 Monaten, in welcher 
Zeit der Verkehr unter den obwaltenden Um: 
ſtänden ſich ganz leblos geſtaltet hatte, die 
erhoffte Kursſteigerung nicht eingetreten war, 
kam im Juni ziemlich ſtarkes Angebot heraus, 
vorzugsweiſe von Roggen, der waſſerwärts bei 
den auswärtigen Mühlen ſchlanken Abſatz fand. 
Mit Weizen verhielt es ſich ebenſo, doch waren 
die Umſätze darin weſentlich kleiner, weil der 
Artikel in hieſiger Gegend weniger angebaut 
und dementſprechend gehandelt wird. Der 
flotte Geſchäftsgang hielt dann bis Mitte 
Dezember an. Der verhältnismäßig gute 
Waſſerſtand auf den von hier nach dem Weſten 
führenden Straßen hat den Abſatz ſehr be— 
günſtigt, zumal ſowohl nach Berlin, als auch 
den Elbe-, Saale- und anderen Waſſerſtationen 
laufend Bedarf war. Nicht minder lebhaft 


war das Geſchäft, meiſt bahnwärts, auch nach 
den Oſtſeeküſten, von wo aus der Export nach 
Schweden, Norwegen und Rußland in regem 
Gange war. Als dieſer eine Zeit lang ſeine 
Lebhaftigkeit verlor, trat dann mit einem Male 
Ende Januar 1907 ein um ſo dringenderer 
Bedarf für Rußland auf, das, wie bekannt 
geworden, in ſeinem Etat 170 Millionen Mark 
ausgeworfen hatte, zur Linderung der Not in 
den infolge von Mißernten von der Hungers— 
not heimgeſuchten Diſtrikten. Dieſe Tatſache 
wirkte weſentlich auf die Haltung und den 
Gang der Preiſe ein. Man befürchtete ſogar 
angeſichts der großen Quantitäten, die fort— 
geſchafft wurden, daß wir ſelbſt in unſerem 
eigenen Lande nicht mehr genügend Vorräte 
behalten würden. Es ſtellte ſich jedoch ganz 
unerwartet die unausbleibliche Reaktion ein, 
indem mit einem Male der Begehr nach den 
Bedarfsgegenden aufhörte und das Angebot 
ſich erhielt. Solches fand, da Rußland ſeine 
Bezüge einſtellte, nur ſchwierig Unterkommen 
bei immer weiter weichenden Preiſen, die vom 
höchſten Standpunkte, beſonders bei Roggen, 
ca. M. 13, — p. To. eingebüßt haben. 

Über die einzelnen Artikel wird noch 
folgendes berichtet: 

Roggen. Bei dem im Juni ſtattgehabten 
lebhafteren Verkehr in Roggen hat beſonders 
der Umſtand mitgewirkt, daß nach den günſtigen 
Ausſichten für die neue Ernte, die ein gutes 
Produkt erhoffen ließ, jeder Inhaber ſich be— 
eilte, bevor die neue gut geerntete Ware an 
den Markt kam, ſeine Läger von dem 
letzten geringwertigen Jahrgang ſchnell zu 
räumen, weil dieſelbe wegen ihrer Mängel 
ſonſt ganz vernachläſſigt worden und ſchwer 
zu verwerten geweſen wäre. Es hat ſich denn 


* Für dieſe Berichte übernimmt die Handelskammer keine Verantwortung. 


ji 


auch ob der günſtigen Witterungs- und Ernte 


verhältniſſe außerordentlich früh das neue 
Geſchäft entwickelt, indem vielfach von der 
Stiege gedroſchen und der Roggen kurzerhand 
bei guten Preiſen an den Markt gebracht 
worden iſt; es iſt noch ſelten vorgekommen, 
daß bereits im Juli kahnladungsweiſe neuer 
Roggen von hier verſchickt worden iſt. Als 
der Andrang etwas ſtark wurde, haben die 
Preiſe einige Mark nachgelaſſen, bis ſich dann 
Export ſeewärts nach Schweden, Norwegen, 
auch Rußland, eingeſtellt, und die Preiſe nicht 
nur befeſtigt, ſondern merklich erhöht hat, zu— 
mal auf das angegebene teilweiſe ſchlechte 
Schütten des Roggens die Produzenten mit 
Verkauf zurückhaltend wurden. 

Bei dem Export darf die ſehr bemerkens⸗ 
werte Tatſache nicht unerwähnt bleiben, daß 
nämlich infolge der neuen Zollgeſetzgebung das 
Ausland den aus Deutſchland bezogenen 
Roggen um den vollen Zoll billiger hat, als 
die Händler ſelbſt ihn hier kaufen. 

Die Qualitäten haben ſich allerdings, je 
weiter in der Kampagne, um ſo weniger gut 
herausgeſtellt, was darauf zurückzuführen iſt, 
daß bei dem diesjährigen ſchneereichen Winter 
die vielfach in Schobern auf den Feldern be— 
findliche Ware von der Feuchtigkeit angezogen 
hatte, und ſolche mehr oder weniger klamm 
zur Ablieferung gekommen iſt. Nur den hohen 
Konjunkturen iſt es zuzuſchreiben, daß Roggen 
bei dem ſelten vorkommenden leichten Gewichte 
von 105,06 Pfund holl. an den Mann zu 
bringen geweſen iſt, was jetzt bei dem ruhigeren 
und normalen Verkehr ganz und gar aus— 
geſchloſſen iſt, es ſei denn, daß die Ware bei 
entſprechend billigeren Preiſen zu Futterzwecken 
verwandt würde. Das Gegenteil von dem 
flotten Geſchäftsgang in Körnern bildete das 
bei den heimiſchen Mühlen aus denſelben her— 
geſtellte Mehl, über deſſen mangelhaften Abſatz 
überall Klage geführt wurde. Die Roggen— 
preiſe in der Hochbewegung variierten für 
beſſere Qualitäten zwiſchen M. 163 und 170, 
während ſie von Ende September 1906 bis 


Mitte Januar 1907 von M. 148 bis 157 und 
gegenwärtig (Ende März 1907) von M. 155 
bis 163 notieren. 

Weizen hatte in der erſten Zeit der Ernte, 
ſoweit er bei günſtigem Wetter trocken einkam, 
eine ſehr ſchöne und ausnahmsweiſe voll⸗ 
wichtige Qualität, während der ſpäter bei 
unbeſtändigem und regneriſchem Wetter ge— 
borgene Teil klamm und ausgewachſen iſt. 
Auch iſt Brand wieder verſchiedentlich vor— 
vorhanden, der wohl in keinem Jahre aus— 
bleibt und je nach der Witterung leichter 
oder ſtärker aufzutreten pflegt. Der Umſatz 
bewegte ſich nur in engen Grenzen, da die 
hieſigen und umliegenden Mühlen allein 
Abnehmer waren, während nach außerhalb. 
die Rentabilität gegenwärtig ganz ausge— 
ſchloſſen iſt. 

Der Verkehr iſt ein ſehr ruhiger geweſen, 
der an der Roggenbewegung ſo gut wie keinen 
Anteil genommen hat. Angebot und Nachfrage 
hielten ſich die Wage, bis anfangs Februar 1907 
der Begehr das Angebot überwog und das 
Geſchäft an Lebhaftigkeit weſentlich gewann. 
Dazu kam, daß neben der Oſtſeeküſte auch 
Polen als Käufer auftrat und ferner der Um⸗ 
ſtand, daß ſich infolge des irregulären Preis— 
unterſchiedes zwiſchen Roggen und Weizen der 
Konſum in letzterem weſentlich vergrößerte, 
wodurch der Bedarf ungemein geſtärkt wurde. 
Die Folge davon war, daß die Preiſe eine 
anſehnliche Steigerung erfuhren, welcher Um— 
ſtand wieder die Veranlaſſung zu vermehrtem 
Warenangebot war, durch welches Angebot der 
Begehr befriedigt wurde. Wenn auch im Ver⸗ 
kehr jetzt wieder mehr Ruhe eingekehrt iſt, ſo 
iſt an einen merklichen Preisrückgang kaum zu 
denken, da, wie allgemein angenommen wird, 
die Vorräte in erſter und zweiter Hand ſehr 
geſchwächt find und auf weſentliche Zuführen 
nicht mehr zu rechnen iſt. In den Qualitäten 
zeigten ſich ganz gewaltige, kaum noch dage— 
weſene Verſchiedenheiten, indem das Effektiv⸗ 
gewicht zwiſchen 135 und 110 Pfund holl. 
differierte. Dementſprechend waren auch die 


Preiſe zwiſchen M. 190—160, teilweiſe auch 
bis M. 150 abwärts. 


Gerſte hat im Berichtsjahre eine ſelten 
frühe Reife gehabt, ſo daß ſie nicht nur mit 
dem Roggen zugleich, ſtellenweiſe ſogar noch 
vor demſelben beſtens eingeerntet worden iſt 
in Gegenden, welche dieſen Artikel nur in 
mäßigem Umfange bauen. Dagegen ſind in 
fruchtbareren und für Gerſte hauptſächlich ge— 
eigneten Diſtrikten die großen Anbauflächen 
nur teilweiſe gut eingekommen. Im großen 
und ganzen iſt das Geſchäft in dieſem Artikel 
ein ſehr bedeutendes und Hauptabnehmer ſind 
die Hauptſtapelplätze die Elb- und Saale— 
Stationen, ſowie Rußland, weniger England, 
das ſonſt auch als Käufer aufzutreten pflegte. 

Der rege Verkehr hat ſich bis zum Schiff— 
fahrtsſchluß erhalten, ja ſogar bis in den 
Winter hingezogen, in welcher Zeit hier viel— 
fach in die Kähne eingeladen worden iſt, zum 
Transport nach den Spree-, Havel-, Saale: 
und Elbgegenden. Wenn auch der Verkehr, 
ſolange die Schiffahrt geſchloſſen war, ruhte, 
ſo iſt anzunehmen, daß mit der Eröffnung des 
Waſſerverkehrs ſich das Geſchäft auch wieder 
beleben wird. Der Ernteertrag war ein ſehr 
befriedigender. Die Preiſe erſtreckten ſich von 
M 140 150 für geringere und mittlere, und 
von M. 151—163 für gutmittel, beſſere und 
feinſte Qualität. Anſcheinend iſt der Artikel in 
erſter Hand ſo gut wie geräumt. 


Hafer hatte eine gute Ernte und des— 
gleichen Beſchaffenheit aufzuweiſen. Nur die— 
jenigen Ortſchaften, welche mehr unter dem 
Regen litten, hatten geringwertige Qualitäten, 
die jedoch weſentlich in der Minderheit ſind. — 
Der Hafer hat mehr als alle anderen Ge— 
treidegattungen an der Hochbewegung von 
Roggen teilgenommen, ſo daß die Proviantämter 
genötigt wurden, bei Deckung ihres Bedarfs 
entſprechend hohe Preiſe anzulegen. Hierzu 
trug noch der Umſtand bei, daß im Herbſte 
das Gros ausgeführt worden und für den 
Winter und das Frühjahr nur noch der reits 
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liche Teil aus dem Jahrgange verblieben iſt. 
Der Abzug erfolgte waſſerwärts ſowohl nach 
den Hauptſtapelplätzen, als auch nach den 
Küſten. Zur Zeit ſind die Zufuhren ganz 
minimal geworden und auch der Abzug hat 
nachgelaſſen. Ebenſo wie die Hauptſtapelplätze 
ſind auch die Küſtenplätze für den Artikel flau 
geworden, weil der Abzug faſt vollſtändig 
aufgehört hat. Die Preiſe waren ſchwankend; 
für mittelgute Ware wurde im Durchſchnitt 
M. 140-150 notiert. 


Erbſen endlich nehmen, wie ſchon immer 
hervorgehoben, je weiter eine um ſo vernach— 
läſſigtere Stelle hier ein, als ſolche zu wenig 
lohnen, um in dem gleichen Maße wie andere 
Getreidegattungen angebaut zu werden. Das 
vorkommende Wenige weiſt in dieſem Jahre 
ziemlich viel madige Körner auf, wodurch die 
Qualität weſentlich beeinträchtigt und deshalb 
ſolche weder zu Koch- noch zu Saatzwecken zu 
verwenden iſt. Der Verkehr iſt ein ſo geringer, 
daß über denſelben zu berichten, keine Ver— 
anlaſſung vorliegt. 


Wenn der Geſchäftsgang im allgemeinen 
auch ein guter war, ſo blieb der Verdienſt 
doch hinter den bei ſolcher günſtigen Konjunktur 
gehegten Erwartungen zurück, weil der außer— 
ordentlich ſchwierige Geldſtand auf die Unter— 
nehmungsluſt im hemmenden Sinne einwirkte. 
Den Getreidegeſchäften iſt ferner in den land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften eine ſtarke 
Konkurrenz erwachſen. 


Mühleninduſtrie. 

Der Mühleninduſtrie kam die Aufwärts⸗ 
bewegung der Körnerpreiſe naturgemäß zu 
ſtatten; freilich war die Verarbeitung des 
minderwertigen Rohproduktes eine febr ſchwierige, 
ſo daß die Produktion hinter der normaler Zeiten 
erheblich zurückblieb und der Gewinn eine 
ſtarke Einbuße erlitt. Auch in der Mühlen⸗ 
induſtrie wurde der Verdienſt durch den 
ſchwierigen Geldſtand ungünſtig beeinflußt. 
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Kartoffelhandel. 

Der Geſchäftsgang im Kartoffelhandel 
war im allgemeinen im Jahre 1906 ſchlechter 
als im Vorjahre. Der Umſatz war geringer, 
ebenſo waren die Preiſe niedriger. Fabrik— 
kartoffeln wurden des niedrigen Stärkegehaltes 
wegen wenig gehandelt. Der Bezug von Kar— 
toffeln für Stärkefabriken geſtaltete ſich ferner 
inſofern ſchwierig, als die Landwirte, durch die 
hohen Getreidepreiſe veranlaßt, die Kartoffeln 
zur Fütterung zurückbehielten. 


Stärke- und Stärkezucker⸗Jnduſtrie. 

Im Gegenſatz zum Vorjahre mit ſeinem 
ziemlich ruhigen Geſchäftsgang kann die 
Stärkezuckerinduſtrie auf eine äußerſt 
lebhafte Kampagne Oktober 1905 bis Sep— 
tember 1906 zurückblicken. Infolge frühzeitigen 
und ſtarken Angebots von Kartoffeln konnten 
die Stärkefabriken im allgemeinen ſchon Mitte 
September mit der Kampagne beginnen und 
konnten den Betrieb faſt ununterbrochen Tag 
und Nacht bis gegen Ende Mai und teilweije 
noch länger aufrecht erhalten. Auch die 
Syrupfabrikation war eine ſehr ſtarke. Aller— 
dings zeigten die Preiſe für Kartoffeln und 
Kartoffelfabrikate fallende Tendenz. So wurden 
3. B. für Kartoffeln bei Beginn der Ernte 
kurze Zeit M. 1,10 bezahlt, dann M. 1,05 
und M. 1,00 und im Frühjahr 1906 waren 
große Poſten zu 60--65 Pf. pro Zentner zu 
erhalten. Der Abſatz der Fabrikate geſtaltete 
ſich im allgemeinen befriedigend, doch blieb in— 
folge der großen Produktion am Ende der 
Kampagne ein ziemlicher Waren-Überſchuß. 
Das Geſamtergebnis kann als günſtig gelten. 
Was die Ausſichten für 1907 betrifft, ſo 
lieferte die Kartoffelernte des Jahres 1906 
einen nur mittleren Ertrag bei niedrigem 
Stärkegehalt. Die Landwirte ſträuben ſich, bei 
verhältnismäßig billigen Preiſen Fabrikkartoffeln 
zu verkaufen, vermögen ſolche als Viehfutter 
auch wohl günſtiger zu verwerten. Dem— 
gegenüber liegen auch Kartoffelfabrikate ſehr 
ruhig, weil die Konſumenten einen weiteren 


Rückgang erwarten. Seit Monaten iſt die 
Geſchäftslage unerfreulich; die Stimmung im 
Markte iſt gedrückt und wird in ungünſtigem 
Sinne durch Baiſſe-Spekulationen beeinflußt. 


Futter- und Düngemittel. 

Das Futtergeſchäft war zum Teil 
ziemlich lebhaft, ſtockte jedoch, als die Preiſe 
anzogen und die Lieferungen von Rußland 
zurückgehalten wurden. 

Auch das Düngemittelgeſchäft 
ließ zu wünſchen übrig, da die Deutſche Land— 
wirtſchaftsgeſellſchaft und der Bund der Land— 
wirte faſt unter Fabrikpreiſen Offerten heraus— 
gaben und die Beſitzer ſelbſtverſtändlich vor— 
gezogen haben, nicht mehr von den Händlern 
zu kaufen. Wenn der Verdienſt der Händler 
an dem Düngemittelgeſchäft auch nur gering 
iſt, ſo ſollte man denſelben doch nicht den 
Händlern aus der Hand nehmen. 


Sämereien und Saaten. 

Das Sämereigeſchäft für 1906 hatte im 
Durchſchnitt einen günſtigen Verlauf. 

In dem Hauptartikel, Kleeſaaten, fand 
ein recht namhafter Umſatz ſtatt und wurden 
Läger gut geräumt. Die anfangs hohen Preiſe 
für Rotklee konnten zwar nicht behauptet werden, 
doch wurden nachher durch billigere Einkäufe 
gute Gewinne erzielt. 

Weißklee, der im Vorjahr in ſchönen 
Qualitäten reichlich geerntet war und zu 
Spekulationszwecken aufgekauft wurde, konnte 
ebenfalls mit gutem Nutzen verkauft werden. 
Schwediſchklee war ein ſehr begehrter Artikel, 
nur waren ſchöne Qualitäten knapp und 
ſchwer beſchaffbar. 

In Gelbklee, Wundklee, Bokharaklee, Es— 
parſette und Luzerne fand das reguläre Geſchäft 
ſtatt. Inkarnatklee dagegen begegnete geringer 
Nachfrage. 

In Grasſaaten wurden nicht die Umſätze 
der letzten Jahre erzielt, da die Wieſen und 
Weiden infolge des milden Winters meiſt 
üppig ſtanden und Nachſaaten reſp. Neu⸗ 


einſaaten weniger erforderlich waren. Die 
Preiſe für die gangbarſten Sorten, wie Nay- 
gras, Thymothee, Schafſchwingel, Fioringras, 
Treſpe, Rohrglanzgras, Kammgras waren ver— 
hältnismäßig niedrig, und einige Gräſer, wie 
Knaulgras, Wieſenſchwingel, Wieſenriſpengras 
behaupteten einen höheren Preisſtand. 

Von Futterkräutern war beſonders Sera⸗ 
della ſtark begehrt und hatte ſteigende Kon— 
junktur, ebenſo war Saatkümmel ein begehrter 
Artikel, dagegen fanden Spörgel und Ölrettich 
keine größere Aufnahme. 

In Runkeln, Möhren, Pferdezahn-Mais, 
Lupinen und Sommergetreide war der Umſatz 
ein normaler. 

Das Herbſtgeſchäft war ein recht günſtiges 
und bewegtes. Der Bedarf in Original-Saat⸗ 
getreide war in dieſem Jahre ein beſonders 
großer und konnte, da die Originalſaaten der 
Hauptzüchter frühzeitig ausverkauft waren, 
nicht immer gedeckt werden, ſo daß als Erſatz 
häufig erſte Abſaaten gekauft wurden. In 
Klee- und Grasſaaten ſowie Senf fand eben— 
falls ein gutes Geſchäft ſtatt. 

Der Geſamtumſatz des Jahres kann als 
gut bezeichnet werden. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 


Das Berichtsjahr war dieſem Gewerbe— 
zweige günſtig, weil das Frühjahr zeitig und 
der Herbſt bis zum Dezember milde war, wo— 
durch eine lange Arbeits- und Abſatzzeit ſich 
darbot. Dahingegen war der Winter 1906 
ein viele Pflanzen ſchädigender Winter, wodurch 
in den beiden oder drei kommenden Jahren 
ein Mangel an denjenigen Pflanzengattungen, 
die dann ihr verkaufsfähiges Alter erreicht 
haben würden, eintreten wird. 

Gleichfalls wirkte dieſer Winter in hieſiger 
Gegend vernichtend auf die Fruchtbildung der 
Kirſchen, Himbeeren, Birnen und mancher 
anderer Gewächſe ein, wodurch in der letzten 
Fruchtperiode ein Mangel an dieſen Früchten 
eintrat. 
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Bierbrauerei und Mälzerei. 

Die Brauereien haben im Berichtsjahre 
verhältnismäßig ungünſtig gearbeitet. Bei 
teuerem Rohmaterial (höherer Gerſtenzoll ſeit 
1. März 1906), ſteigenden Löhnen und ſonſtigen 
Unkoſten wurde die drohende Brauſteuer— 
erhöhung per 1. Juli 1906 eingeführt, und 
zwar rückwirkend vom 1. April. Durch die 
Staffelung der Steuerſätze werden die für den 
hieſigen Bezirk in Frage kommenden Brauereien 
nicht in voller Höhe getroffen, haben jedoch 
immerhin mit ganz erheblicher Mehrbelaſtung 
zu rechnen. — Einen Lichtblick brachte jedoch 
die Steuererhöhung. Gezwungen durch die 
neue Laſt ſchloſſen ſich bezirksweiſe die 
Brauereien zuſammen, um eine mäßige Er— 
höhung des Bierpreiſes durchzuführen, und 
langſam mit den im Geſchäft eingeriſſenen 
Unarten aufzuräumen. Für das laufende Ge— 
ſchäftsjahr werden die Vorteile hieraus leider 
noch nicht die Mehrkoſten der Steuererhöhung 
ausgleichen. Das ſehr zeitig einſetzende Früh— 
jahr machte die befürchtete Eisnot zur Tatſache. 
Nur die wenigſten Betriebe konnten den Bedarf 
an dieſem unerläßlichen Naturprodukt eindecken, 
während künſtliche Kühlanlagen (Eismaſchinen) 
nur vereinzelt vorhanden ſind. — Der Abſatz 
in den erſten Monaten war bei ſchönem Wetter 
befriedigend, bis leider die ſchönſten Hoffnungen 
aller Brauer, eine günſtige Pfingſtzeit, völlig 
zu Waſſer wurde. Es ſetzte bei fortwährendem 
Regen eine derartige Abkühlung ein, daß die 
anfangs erzielten Mehrabſätze ſchnell ausgeglichen 
wurden Im Juli trat alsdann dauernd 
ſchönes Wetter ein, jedoch gepaart mit einer 
faſt verheerenden Sonnenglut, wodurch ein 
übermäßiges Anwachſen des Konſums ver— 
hindert wurde. Später traten dann wieder⸗ 
holt längere Regenperioden ein, welche der 
Entwickelung des Abſatzes Schranken zogen. 
In einem durchſchnittlich günſtigen Sommer 
waren das Hauptfeſt und der größere Teil der 
Sonntage geſchäftlich verunglückt. 

Trotz dieſer wenig günſtigen Verhältniſſe 
dürfte der Abſatz an Bier im allgemeinen doch 


gegen das Vorjahr etwas ſtärker geweſen fein. — 
Die Eisnot kam wohl erſt in den Herbſt⸗ 
monaten zur Geltung. — Für das kommende 
Geſchäftsjahr ſteht den Brauern bevor: Die 
volle Wirkung der Brauſteuererhöhung, 
weſentlich höhere Malzpreiſe, gegen das Vor— 
jahr geſteigerte Hopfenpreiſe, langſam weiter— 
ſteigende Löhne und Unkoſten, andererſeits bei 
feſtem Zuſammenhalten: Die Früchte eines 
beſſeren Bierpreiſes und die weſentliche Ver— 
beſſerung des allgemeinen Geſchäftsniveaus. 
Weiterhin hat es auch den Anſchein, als ob 
weitere Kreiſe des Publikums ſich wieder von 
den alkoholfreien Getränken abwenden, indem 
die Erkenntnis ſich immer mehr Bahn bricht, 
daß dieſe Getränke doch in vielen Fällen durch— 
aus nicht alkoholfrei ſind, und zum größten 
Teil auch noch recht zweifelhafte Aromatika 
und Schaumbildner enthalten 

Die Preiſe für Gerſten zu Mälzerei⸗ 
zwecken hielten ſich hoch, jo daß die Konſu— 
menten ſich zu Eindeckungen entſchließen mußten, 
wobei allgemein nicht die dem Preiſe für 
Rohware entſprechenden Malzpreiſe erzielt 
wurden. Das zeitig einſetzende Frühjahr 
regte die Kaufleute an, ſo daß die Reſtbeſtände 
an Malz bald zu beſſeren, ſpäter auch zu 
zufriedenſtellenden Preiſen vergeben waren. 
Die Arbeitskampagne wurde länger als ſonſt 
ausgedehnt, wodurch jedoch nicht das Quantum 
erſetzt werden konnte, welches durch abwartendes 
Verhalten bei Beginn der Mälzerei nicht hat 
hergeſtellt werden können. In den Hochſommer— 
monaten herrſchte ſtarke Nachfrage nach Ware, 
die nur mit Mühe gedeckt werden konnte. 
Für Mälzereiabfälle, namentlich Malzkeime, 
war nur geringe Nachfrage, ſo daß ſolche zu 
mäßigen Preiſen abgegeben werden mußten. — 
Die auf die neue Ernte geſetzten hohen Er— 
wartungen wurden jedoch ſehr bald ſtark 
niedergedrückt durch die Erſcheinung, daß, 
veranlaßt durch eine qualitiv gute und be— 
ſonders allen anderen Gerſtenanbaugebieten 
gegenüber febr zeitige Ernte, ſich der Konſum 
aus allen Teilen des Reichs auf das Produkt 
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der hieſigen Gegend warf, und große Poſten 
Gerſte zu jedem Preiſe abzog. Durch dieſe 
ganz außergewöhnliche Nachfrage ſtiegen die 
Preiſe zu anſehnlicher Höhe und behaupteten 
ſich auch. Es wird hiernach wiederum nicht 
leicht, die Konſumenten von Malz zu ent⸗ 
ſprechenden Preiſen heranzuziehen. — Da 
faſt keine Vorräte in alter Ware vorhanden 
ſind, iſt Ausſicht vorhanden, die beſtehenden 
Anlagen voll zu beſchäftigen und das Fabrikat 
an den Mann zu bringen. Arbeitslöhne, 
ſowie alle anderen Unkoſten waren langſam, 
aber ſtetig ſteigend. 

Wenn in dem vorjährigen Bericht die 
Klagen der Brauereien des Bezirks wieder— 
gegeben waren darüber, daß das Publikum 
immer noch die auswärtigen Biere vor den 
einheimiſchen bevorzugt, ſo ſcheinen neuerdings 
auch die Behörden den einheimiſchen Brauereien 
zu Hilfe kommen zu wollen. Wie nämlich 
von einer Brauerei berichtet wird, hat die 
Kgl. Eiſenbahndirektion Bromberg dafür Sorge 
getragen, daß in den auf den Bahnhofswirt⸗ 
ſchaften ausgehängten Preisverzeichniſſen die 
Worte „echte Biere“ in Fortfall gekommen 
ſind und an deren Stelle der Ort und der 
Name des betreffenden, zum Ausſchank 
kommenden Bieres getreten ſind. 

Hinſichtlich der amtlichen Faßeichung wird 
von derſelben Brauerei die Anſicht ausgeſprochen, 
daß der Staat bei ſolchen Betrieben, welche 
nicht am Orte eines Eichamtes gelegen 
ſind, die Koſten der Eichungen, z. B. der 
automatiſchen Malzwage, tragen ſolle. 


Spritfabrikation. 

Der Umſatz in Spiritus und Sprit be 
wegte ſich im Berichtsjahre — dank der Stetig- 
keit der von der Centrale für Spiritus⸗ 
verwertung normierten Ein- und Verkaufs⸗ 
preiſe — in ſehr ruhigen Bahnen. 

Die Brennkampagne 1905/06 brachte in 
folge der vorangegangenen vorzüglichen Kar: 
toffelernte eine überaus ſtarke Branntwein— 
erzeugung, die aber noch bei weitem größer 


und gefahrdrohender hätte werden können, 
wenn nicht die Centrale die Brennereibeſitzer 
rechtzeitig durch Verſprechung des unter den 
obwaltenden Verhältniſſen ſehr hohen Abſchlags— 
preiſes von 42 M. dazu vermocht hätte, ihre 
Produktion auf 100 % ihrer früheren durch— 
ſchnittlichen Erzeugung zu beſchränken. Nichts⸗ 
deſtoweniger waren die Spiritus-Zufuhren ſo 
bedeutend, daß trotz erfreulicher Steigerung 
des Abſatzes von Konſum- und denaturiertem 
Spiritus und obwohl große Mengen exportiert 
wurden, Ende September ein gegenüber den 
Vorjahren ganz bedeutender Lagerbeſtand ver— 
blieb, der in die neue Kampagne mit über— 
nommen werden mußte. 


Die neue Kartoffelernte fiel nicht ſo er— 
giebig aus, wie die von 1905, auch hatten die 
Kartoffeln ſtellenweiſe, ſo namentlich auch in 
unſerer Provinz, unter anhaltender Dürre ſehr 
gelitten. Immerhin war die Ernte groß genug, 
um eine neue reichliche Branntwein-Erzeugung 
erwarten zu laſſen. Dem wirkte aber die 
Centrale, der die Verkleinerung der vorhandenen 
großen Beſtände ſehr am Herzen lag, recht— 
zeitig wiederum durch Anregung einer Pro— 
duktions-Einſchränkung für die Kampagne 
1906,07 entgegen, die fie diesmal auf 82 % 
der früheren durchſchnittlichen Erzeugung 
normierte. Durch das Verſprechen eines Ab— 
ſchlagspreiſes von 40 M. p. hl r. A. gelang 
es ihr auch, die Zuſtimmung des größten Teiles 
der Brenner zu erlangen und ſo darf man 
damit rechnen, daß die Kampagne frühzeitig 
zu Ende gehen, die Produktion gegen die des 
Vorjahres weſentlich zurückſtehen und die Be— 
ſtände ſich verkleinern werden. 


Als Nachzahlung für die Kampagne 
1905/06 erhielten die Brenner nach Beendi— 
gung des Betriebsjahres 0,4753 M. p. hl, fie 
erzielten alſo für ihren Spiritus einen Erlös 
von M. 42,4753 (im Bezirk Bromberg M. 1,70 
p. hl weniger), eine Verwertung, die in An— 
betracht der Verhältniſſe als eine ſehr günſtige 
zu bezeichnen iſt. 


Der Stetigkeit des Abſchlagspreiſes für 
Rohware an die Brenner (vom 1. Januar bis 
11. Oktober 42 M., vom 12. Oktober ab 
40 M. Berliner Parität) entſprachen auch die 
Verkaufspreiſe der Centrale für Konſumſpiritus. 
Sie wurden nur bis zum Beginn der neuen 
Kampagne von Monat zu Monat um die 
Lagerungskoſten erhöht (für Bromberg uns 
verſteuert von M. 53,90 im Januar bis 57,10 
Mitte Oktober), um dann in einigen Abſätzen 
wieder auf M. 50,50 (Anfang Dezember) er— 
mäßigt zu werden. 

Denaturierter Branntwein wurde bis An— 
fang November je nach der Gradſtärke mit 
25 und 28 Pf., von da ab zu 23 und 25 Pf. 
pro Liter verkauft. 

Der Konſum von Trink-Branntwein 
der im Jahre 1905 durch die bedeutende Preis— 
erhöhung, welche die Centrale für Spiritus— 
verwertung hatte eintreten laſſen, einen weſent— 
lichen Rückgang erfuhr, hat ſich im Jahre 1906 
wiederum gehoben, wennſchon er im Vergleich 
mit den vorangegangenen Jahren immer noch 
im Rückſtande geblieben iſt. Dank der in 
Bromberg zwiſchen den Deſtillateuren ge— 
troffenen Preisvereinbarung war das Geſchäft 
des Jahres 1906 zufriedenſtellend. 

Es verdient noch Erwähnung, daß die 
ſeitens der Vorſtände des Verwertungs-Ver— 
bandes deutſcher Spiritusfabrikanten und der 
Centrale für Spiritusverwertung bereits ſeit 
dem Herbſt 1905 angeſtrengten Bemühungen 
den Fortbeſtand des gemeinſamen Verwertungs— 
unternehmens nach Ablauf der jetzigen Ver— 
träge (1. Oktober 1908) auf neuer Grundlage 
zu ſichern, im Frühjahr 1906 an dem Wider— 
ſtande einiger großen Spritfabriken zunächſt 
ſcheiterten. 

Nachdem es aber ſpäter gelungen war, 
mit der hauptſächlichſten dieſer Fabriken, der 
Oſtdeutſchen Spritfabrik, eine Einigung zu er— 
zielen, wurden die Verhandlungen gegen Ende 
des Jahres aufs neue aufgenommen und ſind 
neuerdings zu eiuem glücklichen Abſchluß gelangt, 
der den Fortbeſtand der Spirituszentrale ſichert. 


Deſtillation und Eſſigfabrikation. 

Der Geſchäftsgang war in der Deſtilla— 
tionsbranche und in der Eſſigfabrikation im 
allgemeinen etwas lebhafter als im Jahre 1905. 
Der Umſatz hob ſich namentlich infolge der 
billigeren Spirituspreiſe. Die Verkaufspreiſe 
waren etwas geringer als im Vorjahre. In⸗ 
folge guter Obſternten war der Abſatz von 
Eſſigſprit beſſer als im Vorjahre. 

Die Mineralwaſſerfabrikation 
hatte ebenfalls einen lebhaften Geſchäftsgang 
zu verzeichnen. 

Von einer Seite wird die Anregung ge— 
geben, es möchten durch Geſetz gewiſſe Flaſchen— 
formen für einzelne Getränke, welche Genuß— 
mittel ſind, wie z. B. Bier, Selterwaſſer, Likör, 
eingeführt werden, damit Unglücksfälle, welche 
durch Befüllen von Flaſchen mit Gift und dem 
menſchlichen Körper ſchädlichen Flüſſigkeiten 
entſtehen, vermieden würden. 


Tabak-, Zigarren- und Zigaretten- 
fabrifation. 

Schon zu Beginn des Jahres trat eine 
ſtarke Nachfrage nach Fabrikaten der mittleren 
und hohen Preislagen ein, der nur ſchwer 
genügt werden konnte. Alle Anſtrengungen, 
die Arbeiterzahl und dadurch die Produktion zu 
erhöhen, waren, wie eine Fabrik berichtet, ver— 
geblich, da kein geeignetes Lehrlingsmaterial 
zu haben war, und auch die Bemühungen, 
von außerhalb geſchulte Leute heranzuziehen, 
erfolglos blieben. Um dieſem Übelſtande ab— 
zuhelfen, hat die Fabrik eine Filiale in Elbing 
errichtet, wo die Zigarreninduſtrie bereits 
heimiſch iſt. Der Verdienſt ſtand im Jahre 
1906 leider in keinem Verhältnis zum Umſatz, 
da ſämtliche Rohprodukte erheblich im Preiſe 
ſtiegen, dagegen die Verkaufspreiſe für fertige 
Fabrikate unverändert blieben. Außerordentlich 
geſtiegen ſind Sumatra-Tabake, was haupt⸗ 
ſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß 
dieſe Tabake jetzt auch in Amerika immer mehr 
gebraucht werden und dadurch Amerika hier— 
für eine große Einkaufskonkurrenz geworden iſt. 


Ferner geſtaltete ſich der Bezug der in 
den letzten Jahren immer mehr verlangten 
hellfarbigen matten Deckblätter ſchwierig; die 
Preiſe für dieſelben ſind bedeutend geſtiegen. 

Die Fabrik weiſt noch darauf hin, daß in 
Bromberg, nicht, wie von vielen Seiten ans 
genommen wird, es an Beſchäftigung für weib- 
liche Fabrikarbeiter fehlt, ſondern an dieſen 
ſelbſt. Eine günſtigere Verdienſtgelegenheit, 
als fie die Beſchäftigung in der Zigarren⸗ 
induſtrie bietet, kann den Arbeiterinnen kaum 
geboten werden. Bei Akkordarbeit verdient der 
weitaus größte Teil der Zigarrenarbeiterinnen, 
größtenteils Mädchen von 16—20 Jahren, 
12—20 M. die Woche bei leichter Arbeit. 

Die Schnupftabakfabriken waren gut be⸗ 
ſchäftigt. 

Die Zigaretteninduſtrie ſuchte ſich den 
durch das Geſetz geſchaffenen Verhältniſſen zum 
Teil mit Erfolg anzupaſſen. 

Molkereiprodukte. 

Der Geſchäftsgang war im allgemeinen im 
Berichtsjahre genau derſelbe wie im Jahre 1905. 
Fleiſchkonſerven. 

In der Fleiſchkonſerveninduſtrie lagen für 
das ganze Jahr Aufträge, in der Hauptſache 
für Armee und Marine, vor. Die Verkaufs- 
preiſe waren höher, da die Preiſe für Roh⸗ 
materialien bedeutend ſtiegen. 

Kolonialwaren. 

Von den überall erfreulichen Erwerbs— 
verhältniſſen im Jahre 1906 konnte der Kolonial— 
warenhandel trotz lebhaftem Abſatz leider nicht 
den gewünſchten Nutzen ziehen. Der äußerſt 
ſcharfe Wettbewerb im Kleinhandel, hervor 
gerufen durch die Konſumvereine und Waren— 
häuſer, wirkte naturgemäß auf den Großhandel 
zurück und verurſachte hier eine jo ſtarke Kon⸗ 
kurrenz, daß bei größeren Abſchlüſſen von Nutzen 
häufig keine Rede mehr ſein konnte, und da 
nun jeder Groſſiſt das Beſtreben hatte, durch 
Vergrößerung des Umſatzes einen Ertrag zu 
erzielen, ſo konnten auch die vorübergehend 
günſtigen Konjunkturen in verſchiedenen Artikeln 
meiſtens nicht entſprechend ausgenutzt werden. 


Kaffee. Für den Kaffeehandel war das 
verfloſſene Jahr wenig befriedigend. Die hohen 
Preiſe von Ende 1905 hielten ſich trotz der 
guten Ausſicht auf eine große laufende Ernte 
unter dem Einfluß des Valoriſationsprojekts 
der braſilianiſchen Regierung, das durch den 
Plan der Bildung eines europäiſch-amerikaniſchen 
Syndikats, ſowie der Erhöhung des Export⸗ 
zolles und der Feſtfetzung des Wechſelkurſes 
fortwährend die Märkte beunruhigte. Unter 
dieſen Verhältniſſen war es dem Handel und 
namentlich den Röſtereien nicht möglich, mit 
nennenswertem Nutzen zu arbeiten. 


Zichorien. Sowohl hinſichtlich des Kon⸗ 
ſums als auch der Preiſe trat keine Verände— 
rung gegenüber dem Vorjahre ein. 


Zucker. Der Zuſammenbruch des Zucker— 
marktes im Jahre 1905 übte auch im Berichts⸗ 
jahre noch ſeine Wirkung inſoweit aus, als 
er das Geſchäft in ruhigen Bahnen hielt. Die 
Preiſe erreichten nach mehrfachen kleinen 
Schwankungen im September ihren Höhepunkt, 
erfuhren dann einen kleinen Rückgang und 
hielten ſich danach bis zum Schluß des Jahres 
in ſtetiger Richtung. Der Verbrauch nahm im 
Sommer und Herbſt infolge der guten Obſt— 
ernte bedeutenden Umfang an, ſchwächte ſich 
aber in den letzten Monaten merklich ab. Der 
Handel in dieſem Artikel war im allgemeinen 
befriedigend. 


Heringe. Der Totalfang in Schottland, 
England, Norwegen, Holland, Deutſchland und 
Schweden betrug 3528881 To., gegenüber 
dem Jahre 1905 2904651 To., alſo mehr 
624 230 To. Die Preiſe ſetzten zu Anfang des 
Fanges im Juli mit 27 M. ein und ſtiegen 
im Laufe des Jahres trotz des größeren Fanges 
bis zu 40 M. pro To. infolge großen Abzugs 
nach Rußland. f 

Hülſenfrüchte. Der Verbrauch in Hülfen- 
früchten, Bohnen, Erbſen und Linſen) war im 
ganzen Jahre ſehr rege. Die Preiſe für 
ſämtliche Gattungen Hülſenfrüchte blieben an- 
haltend hoch. 
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Südfrüchte. Während das erſte halbe 
Jahr unter normalen Verhältniſſen verlief, 
brachte die zweite Hälfte, und beſonders der 
Schluß des Jahres, ungeahnte Überraſchungen 
mit weitgehenden Folgen. Die Veranlaſſung 
war eine in ſämtlichen Produkten eintretende 
außergewöhnliche Hauſſe, der zufolge große 
Mengen der vorverkauften Waren teils gar 
nicht, teils in weſentlich geringeren Qualitäten 
wie verkauft zur Abladung kamen. Hierdurch 
entſtanden den inländiſchen Verkäufern be— 
deutende Verluſte, wie man fie allgemein ſeit 
Jahren nicht gekannt hat. 

Apfelringe ſetzten bei dem erſten Angebot 
mit ziemlich hohen Preiſen ein, gingen jedoch 
ſpäter infolge ſpekulativer Blankoverkäufe aus 
zweiter Hand weſentlich im Preiſe zurück; als 
aber die Zeit der Deckungen hierfür heran⸗ 
rückte, ſtiegen die Preiſe um zirka 40 — 50 %. 
Nachfrage und Konſum waren zufriedenſtellend. 

Pflaumen wurden bei annehmbaren Preiſen 
und anfangs guten Ernteausſichten in Frank 
reich, Kalifornien und Bosnien vielfach vor— 
gekauft. Später ſtiegen die Preiſe infolge 
ſchlechter Ernten erheblich und der inländiſche 
Handel wurde von manchem Verluſt betroffen. 

Korinthen wurden zu normalen Preiſen 
infolge des erhöhten Zolles auf Sultaninen 
ſtark vorgekauft. Die Preiſe wurden aber 
ſpäter durch Spekulationen um zirka 30 —40 % 
in die Höhe getrieben. 

In Sultaninen war das Geſchäft infolge 
des auf M. 24,— pro 100 kg erhöhten Zolles 
ſo klein, wie bisher nicht gekannt. Als nun 
ſpäter durch eine geringe Ernte und inzwiſchen 
eingetretene Korinthen-Hauſſe die Preiſe noch 
um zirka 80 100 % ſtiegen, ſtockte der Handel 
vollſtändig. 

Mandeln wurden wegen hoher Preiſe in 
der erſten Jahreshälfte wenig gekauft; als 
aber ſtatt des erwarteten Preisrückgangs die 
Ablader erhöhte Forderungen ſtellten, mußte 
der Bedarf zur Deckung ſchreiten, und es ent— 
wickelte ſich zu Ende des Jahres ein zufrieden— 
ſtellendes Geſchäft. 


Reis und Mühlenfabrikate hatten mäßigen 
Konſum, ſpeziell Reis infolge der abnorm hohen 
Preiſe, nur Hafergrütze wurde etwas mehr 
verbraucht. Dieſe geſunden und billigen 
Nahrungsmittel werden trotz der hohen Fleiſch— 
preiſe vom Konſum leider nicht genügend ge— 
würdigt. 

Schmalz. Die Preiſe waren etwas höher 
als im vorigen Jahre, der Konſum war be— 
friedigend. 

Petroleum. Die Preiſe hielten ziemlich 
gleichen Schritt mit denjenigen des Vorjahres. 

Über den Konſum dieſes Artikels kann 
aus den bereits im Vorjahre angegebenen 
Gründen kein klares Bild mehr gegeben werden. 

Im Zuſammenhang ſei hier noch beigefügt 
ein Bericht über 


Rohprodukte. 


Für Lumpen zur Kunſtwoll⸗ 
fabrifation war im Berichtsjahr zu er: 
höhten Preiſen flotter Umſatz, hingegen nach 
Lumpen zur Papierfabrikation war 
von den Fabrikanten keine beſondere Nachfrage, 
weshalb die Preiſe auch nicht angezogen haben. 
Lumpen zur Rohpappenfabrikation 
wurden zu erhöhten Preiſen begehrt. Knochen 
wurden ebenfalls zu hohen Preiſen von den 
chemiſchen Fabriken ſehr begehrt. 

Die Preiſe für Alteiſen ſtehen immer 
noch nicht im Einklang zu den Preiſen für 
Neueiſen, doch werden jetzt von der Eiſen— 
handelsgeſellſchaft im Einkauf höhere Preiſe 
bewilligt. Die Abnahme iſt auch kulant, was 
früher nicht der Fall war. 

Die Preiſe für Altmetalle haben einen 
hohen Stand erreicht, und es iſt jedes Quantum 
zu den erhöhten Preiſen zu placieren. 

Für Glasbruch haben die Preiſe nicht 
angezogen, das Geſchäft iſt ruhig. Gebrauchte 
Champagnerflaſchen find ein febr begehrter 
Artikel. 


17 


II. Holzhandel.“) — Holzinduſtrie. 

Der Gang des Geſchäfts war im Jahre 
1906 zufriedenſtellend; der Umſatz war größer 
als im Jahre 1905. Die Sägewerke erzielten 
Verkaufspreiſe, die um 2 bis 5% höher als 
im Vorjahre waren. Allerdings waren auch 
die Einkaufspreiſe 5 bis 10%, höher als im 
Jahre 1905. 

Der Geſchäftsgang der Holzinduſtrie ge— 
ſtaltete ſich auch inſofern günſtig, als ganz 
bedeutende Poſten Rundholz den hieſigen 
Schneidemühlen zum Lohnſchnitt überwieſen 
wurden, weil die Holzflößerei von der Weichſel 
nach den weſtlich gelegenen Mühlen Oderberg, 
Liepe, Stettin meiſt mit ſo großen Schwierig— 
keiten und Koſten verbunden war, daß die 
Intereſſenten es vorzogen, ihre Hölzer auf 
hieſigen Mühlen in Lohnſchnitt aufarbeiten 
zu laſſen. 

Allerdings waren die Preiſe, welche für 
Lohnſchnitt erlangt wurden, nur ſehr mäßige, 
beſonders in Anbetracht deſſen, daß die an 
die Arbeiter zu zahlenden Löhne nicht un— 
bedeutend erhöht werden mußten, und es iſt 
deshalb dringend wünſchenswert, daß die hieſigen 
Schneidemühlenbeſitzer ſich über gleichmäßig 
zu berechnende Löhne für Lohnſchnitt vers 
ſtändigen. 

Was die Preiſe für Rundhölzer ab Thorn 
reſp. Schulitz betrifft, ſo haben dieſelben im 
Herbſt vorigen Jahres leider keinen weſentlichen 
Rückgang erfahren, wie die Sägewerke gehofft 
hatten, und es iſt deshalb das Mißverhältnis 
zwiſchen den Preiſen für Rundholz und den 
Preiſen für Schnittmaterial beſtehen geblieben. 
Die Abnahme von kiefernen Fußbodenbrettern 
iſt etwas ins Stocken geraten, weil von Schweden 
aus eine ſtarke Konkurrenz in fertig gehobelten 
Fußbodenbrettern gemacht wird. 

Die Bromberger Schleppſchiff— 
fahrt A.⸗G. ſchreibt in ihrem Bericht: „Die 
beiden Sägewerke waren recht reichlich mit 
Aufträgen verſehen, ſo daß zeitweiſe Nacht— 
betrieb eingerichtet werden mußte. Der erzielte 


Über Holzhandel iſt bereits in den Mitteilungen vom Januar 1907, S. 13, berichtet worden. 
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Überſchuß in dieſem Geſchäftszweige iſt, wenn 
auch etwas höher wie im Vorjahre, mit Nüd- 
ſicht auf die beim Betriebe betätigte große 


Anſtrengung der Werke als mäßig zu bezeichnen. - 


Der Gewinn iſt insbeſondere dadurch erheblich 
geſchmälert worden, daß weſentlich höhere 
Arbeitslöhne und infolge der Hafenerweiterung 
viel höhere Liegegelder für die zum Einſchnitt 
übernommenen Hölzer gezahlt werden mußten.“ 

Seit Anfang des Jahres 1907 macht ſich 
eine merkliche Abweichung geltend, da durch 
den in Berlin ſeit Monaten herrſchenden Holz- 
arbeiterſtreik einerſeits, die ſchwierigen Geld— 
verhältniſſe andererſeits der Abſatz an Material 
eine ſtarke Einſchränkung erlitten hat. In⸗ 
folgedeſſen iſt die Nachfrage nach neu einge— 
ſchnittenem Material ſchwächer als im Berichts— 
jahre und iſt z. Z. ſehr gering, ſo daß, wenn 
nicht bald ein Umſchwung eintritt, angeſichts 
der ungemein großen Produktion ein Preis— 
rückgang ſowohl in fertiger Brettware als auch 
in Rohmaterial unbedingt eintreten muß, obs 
wohl bisher ein ſolcher noch nicht zu kon⸗ 
ſtatieren iſt. 

Bei der Verladung der geſchnittenen Ware 
per Bahn wird allgemein von den Empfängern 
der Schnittmaterialien geklagt, daß die hieſige 
Eiſenbahnverwaltung keine Schutzdecken für 
Holzſendungen leihweiſe, gegen Berechnung 
einer entſprechenden Gebühr, hergibt. Es wäre 
dringend notwendig, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Intereſſenten für Holzſendungen wie 
für Heu- und Strohſendungen Plandecken gegen 
Zahlung einer Leihgebühr von der Eiſenbahn— 
direktion erhalten könnten, um die mit vieler 
Mühe und vielen Koſten getrocknete Ware gegen 
Näſſe durch Regen während des Transportes 
zu ſchützen und dadurch die ſofortige Ver: 
arbeitung am Empfangsorte zu ermöglichen. 

Auch im vergangenen Geſchäftsjahre er— 
freute ſich die Jalouſieproduktion einer ſteten 
Steigerung, ein Zeichen, daß dieſer nützliche 
Artikel nicht mehr lediglich als Zierrat und 
Luxus, ſondern als Gebrauchsgegenſtand, der 
dem Intereſſenten immer unentbehrlicher wird, 
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zu betrachten iſt. Die Verkaufspreiſe waren 
niedriger, die Preiſe für Rohmaterialien teurer 
als im Vorjahre. 

Sehr viele der älteren Bauten werden jetzt 
noch nachträglich mit Jalouſien ausgeſtattet, 
während wohl ſelten ein Neubau ohne dieſelben 
bleibt, da die Mieter, und mit Recht, heut— 
zutage Jalouſien als unbedingt notwendig 
verlangen. In Aufnahme gekommen ſind in 
verſtärktem Maßſtabe jetzt Rollſchutzwände zur 
Abteilung von Zimmern, Gartenplätzen ꝛc. 

Neuerdings ſind beſonders die Jalouſien 
ſolcher Art in Aufnahme gekommen, welche ſo 
eingerichtet ſind, daß ſie wie eine Markiſe 
durch einen leichten Händedruck hinausgeſtellt 
werden können, ſo daß man, vor Sonnen- und 
Witterungseinflüſſen geſchützt, ſich aus dem 
Fenſter lehnen kann. Die ſüd- und weit 
deutſchen Fabriken, die ſich zu einem Verbande 
zuſammengeſchloſſen haben, machen den Fa— 
briken hier im Oſten ſtarke Konkurrenz. Leider 
ſind die Behörden noch immer nicht konſervativ 
genug, um mit der Vergebung der behördlichen 
Lieferungen hier im Oſten zu bleiben. Es 
liegt dieſes wohl auch zum großen Teile daran, 
daß die Baubeamten fortwährend verſetzt werden 
und die hieſigen Stellen meiſtens durch ſüd— 
und weſtdeutſche Herren beſetzt werden, die 
dann mit den hieſigen einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſen unbekannt ſind und einen vorliegenden 
Bedarf ſelbſtredend bei ihnen bekannten Firmen 
decken. 

Hier müßte noch Wandel geſchaffen werden. 

In der Fabrikation von Luxusmöbeln, 
Holz⸗, Galanteriewaren, Vildhauerwaren für 
den Maſſenverbrauch hielt ſich der Umſatz 
auf der Höhe des Jahres 1905; die allgemeine 
Lage dieſes Geſchäftszweiges war jedoch nicht 
günſtig. Wenn die Verkaufspreiſe auch etwas 
ſtiegen, ſo ſtand dieſe Erhöhung doch noch 
immer in keinem Verhältnis zu den Mehrkoſten 
der Arbeitslöhne und der Rohmaterialien. 
Verſchärft werden dieſe Verhältniſſe durch die 
ſtarke Konkurrenz. In neuerer Zeit macht 


ſich in dem Fabrikationszweig eine ſtarke Be— 


wegung unter den maßgebenden Fabriken bes 
merkbar, in irgend einer Form zu einer Eini— 
gung in Produktion und Vertrieb zu kommen. 
Die Fabriken hoffen, daß dieſe Bewegung nicht 
abflauen, ſondern zum Ziele führen wird und 
erwarten von dieſer Einigung eine Kräftigung 
gegenüber den immer ſtärker hervortretenden 
und immer weniger erfüllbaren Forderungen 
der Arbeiter und gegenüber der Preisdrückerei 
der Kundſchaft. Dieſe guten Folgen erwarten 
die Fabriken jedoch nur von einer ganz Deutſch— 
land umfaſſenden Fabrikantenvereinigung; die 
lokalen Verbände, die überall beſtehen, haben 
nur geringfügige Bedeutung. Die größere 
Schwierigkeit des Abſatzes iſt nach der Meinung 
der Fabriken in der andauernden enormen 
Teuerung auf allen Gebieten, beſonders dem der 
Nahrungsmittel, zu ſuchen. Das große Publikum 
iſt gezwungen, ſeine Einnahmen zur Erfüllung 
der notwendigen Lebensbedürfniſſe zu verwenden 
und muß ſeine Wünſche auf Luxus zurüd- 
ſtellen. Aus allen Teilen Deutſchlands werden 
die gleichen Klagen der Kundſchaft laut, daß 
das Publikum im letzten Halbjahr 1906 an 
Kaufkraft erheblich eingebüßt habe, daß das 
Weihnachtsgeſchäft ſchlecht war und die Läger 
voll ſtehen. Die gleiche Klage war bereits 
auf der Herbſtmeſſe in Leipzig, die außer— 
ordentlich ſchlecht beſucht war, von bekannten 
Fabrikanten aller Luxusbranchen zu hören. 
Hierzu kommt, daß durch die Zollgeſetzgebung 
der Verkehr mit dem Ausland erſchwert iſt. 
Manche große Fabrikanten, die bisher nur 
exportierten, werden verſuchen müſſen, einen 
Teil ihrer Ware im Inlande abzuſetzen. Die 
ſichere Folge iſt dann ein Druck auf die Preiſe. 
Es wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß 
die Teuerung in Verbindung mit der un— 
günſtigen Zollgeſetzgebung in nicht zu ferner 
Zeit eine weſentliche Verſchlechterung der Ge— 
ſchäftslage herbeiführen wird. 

Die Lage der Möbelfabrikation war im 
Berichtsjahre eine günſtige. Der Umſatz war 
größer und die Verkaufspreiſe ſtiegen, aller— 
dings auch die Preiſe der Roh- und Hilfsſtoffe. 
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III. Zuckerinduſtrie. 


Im Berichtsjahre hielten ſich die Zucker— 
preiſe mit Ausnahme der Monate Auguſt, 
September, Oktober, in welchen Monaten ſie 
etwas höher waren, auf demſelben niedrigen 
Niveau, auf dem ſie am Ende des Jahres 
1905 angelangt waren. Die Rübenernten 
fielen im allgemeinen befriedigend aus, wenn 
auch der Zuckergehalt der Rübe ein geringerer 
war als im Vorjahre. 

Der Bezug von Roh- und Hilfsſtoffen, 
namentlich von Kohlen, geſtaltete ſich bei ver— 
ſchiedenen Fabriken des Bezirks ſchwieriger als 
im Vorjahre infolge großer Nachfrage und 
infolge des Wagenmangels. Bei allen Fabriken 
waren die Arbeitslöhne höher als im Vorjahre, 
und zwar um 10 20 % .. Von einer Seite 
wird über Arbeitermangel geklagt, der auf die 
Ausführung ſtädtiſcher Bauten in dem betr. 
Orte, in dem ſich die Fabrik befindet, zurück— 
geführt wird. Die Geſchäftsergebniſſe waren, 
von einigen Ausnahmen abgeſehen, im all 
gemeinen befriedigend. 

Eine Steigerung des Inlandbedarfs und 
damit eine erhebliche Beſſerung der Lage der 
Zuckerinduſtrie würde, worauf wir bereits im 
letztjährigen Jahresbericht hinwieſen, eintreten, 
wenn die Verbrauchsabgabe von 14 M. auf 
10 M. pro 100 kg herabgeſetzt würde, und 
wenn für den zur Herſtellung von Jams und 
Marmeladen verwandten Zucker eine Er— 
mäßigung von 7 auf 5 M. erfolgen würde: 

Die Ergebniſſe der Kampagne 1905/06 
ſollen in einem beſonderen ſtatiſtiſchen Heft 
der Mitteilungen mitgeteilt werden. 


IV. Induſtrie der Steine und 
Erden, chemiſche Induſtrie. 


Salzinduſtrie und Salzhandel. 

Die Produktion und der Abſatz waren in 
der Salzinduſt rie ſtärker als in den früheren 
Jahren. Namentlich nach Weſt- und Oſt⸗ 
preußen fand ein Mehrabſatz von Salz ſtatt. 

2* 


Dieſer Umſtand iſt darauf zurückzuführen, daß 
durch die am 1. März 1906 erfolgte Ein⸗ 
führung eines Zolles auf ſeewärts eingeführtes 
Salz die bisher noch beſtehende ſcharfe Kon: 
kurrenz des engliſchen Salzes faſt völlig aus— 
geſchaltet worden iſt. Die Verkaufspreiſe für 
Salz, welche die Produzenten erzielen, ſind 
ſeit 1902 in ſtetigem Sinken begriffen. Dies 
iſt auf die Konkurrenz weſtdeutſcher Salinen 
in Weſtpreußen zurückzuführen, ſowie auf die 
höheren Preiſe für die von den Großhändlern 
gelieferten Salzſäcke, ohne daß der Preis für 
Salz einſchl. Sack erhöht werden konnte. 

Der Nutzen wird für die Produzenten 
noch dadurch beeinträchtigt, daß auch die Preiſe 
für die Hilfsſtoffe (Denaturierungsmittel), Be⸗ 
triebs- und Baumaterialien, Geräte uſw. eine 
Erhöhung erfuhren. 

Der Salzgroßhandel hatte im Be— 
richtsjahre aus dem bereits oben angeführten 
Grunde einen vermehrten Abſatz zu verzeichnen. 
Den gegen das Vorjahr etwas höheren Ver⸗ 
kaufspreiſen ſtanden jedoch auch höhere Preiſe 
für die Roh⸗ und Hilfsſtoffe gegenüber, ſo daß 
der Gewinn nicht mit dem größeren Umſatz 
Schritt hielt. Beſonders wurde die Rentabilität 
des Geſchäftes durch die enorme Steigerung 
des Preiſes für Jutegewebe — die allein als 
Verpackungsmaterial in Frage kommen — 
ungünſtig beeinflußt. Die Preisſteigerung betrug 
Ende 1906 30 % der Ende 1905 für längere 
Schlüſſe bezahlten Preiſe; der derzeitige Preis: 
ſtand für Jutegewebe iſt der höchſte innerhalb 
der verfloſſenen 25 Jahre. Ein Sinken dieſes 
Preiſes iſt einſtweilen nicht zu erwarten. Eine 
Firma, welche die Produkte des Kgl. Salzamts 
zu Hohenſalza vertreibt, berichtet, daß ſie die 
Möglichkeit der Abſatzſteigerung nicht voll hat 
ausnutzen können, da das Kgl. Salzamt in 
Hohenſalza infolge Unzulänglichkeit ſeiner Broz 
duktionseinrichtung ſich genötigt ſah, einen Teil 
des oſtpreußiſchen Abſatzgebietes mit den großen 
Konſumzentren Königsberg, Tilſit und Memel, 
die bisher ihren Speiſeſalzbedarf hauptſächlich 
von Hohenſalza bezogen, vorübergehend dem 
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Kgl. Salzamt zu Schönebeck a. Elbe zur Be— 
lieferung zu überweiſen. Nach Durchführung 
der ſeitens des Miniſteriums genehmigten Er— 
weiterung der Saline Hohenſalza dürfte der 
Abſatz nach Oſtpreußen dieſem Werke wieder 
zufallen. 

Wenn im übrigen ſich das Geſchäft in 
regelmäßigen Bahnen bewegte, ſo traten doch 
zeitweiſe Lieferungsverzögerungen infolge uns 
zulänglicher Waggongeſtellung ein. 

Zur Zeit der Abfaſſung dieſes Berichts 
iſt die Salzinduſtrie des Bezirks von einem 
ſchweren Unglück betroffen worden, indem in 
dem Kgl. Steinſalzbergwerk Kronprinz in 
Hohenſalza ein Waſſereinbruch erfolgte, der 
auch den Bergbau der dortigen Aktiengeſell— 
ſchaft in Mitleidenſchaft zog. Infolge dieſes 
Waſſereinbruchs mußte die Steinſalzförderung 
eingeſtellt werden. Von ſeiten der Behörden 
geſchieht, nach Angaben in der Preſſe, alles, um 
etwaige durch das unerwartete Ereignis ein— 
tretende ſchwere Schädigungen zu verhüten. 
Sollte der Grubenbau doch ſchließlich auf 
gegeben werden müſſen, ſo könnte, wie es 
heißt, die Saline doch noch längere Zeit ihren 
Betrieb durch Entnahme von Sole aus dem 
erſäuften Schacht fortführen. 


Sodafabrikation. 


Der Gang des Geſchäfts war im Jahre 


1906 im allgemeinen ein regelmäßiger. Die 
Durchſchnittsverkaufspreiſe für die Sodaprodukte 
hatten allerdings einen kleinen Rückgang zu 
verzeichnen. 

Gipsinduſtrie. 

Der Gang des Gipsgeſchäftes war wie im 
Vorjahre ſchleppend und der Abſatz war geringer 
als im Jahre 1905. Bei den Verkaufspreiſen 
war eine kleine Erhöhung zu verzeichnen. In⸗ 
folge des Wagenmangels geſtaltete ſich der 
Bezug der Roh- und Hilfsſtoffe, insbeſondere 
der Steine und Braunkohlen, ziemlich ſchwierig. 
Die Preiſe für die Rohmaterialien waren 
erheblich höher; die Arbeitslöhne hatten die 
Tendenz, in die Höhe zu gehen. 8 


Der ſchleppende Abſatz iſt auf die schwache 
Bautätigkeit in Breslau, Poſen und in manchen 
Teilen der Provinz Poſen zurückzuführen. 


Kalkinduſtrie. 

In der Kalkinduſtrie erfuhr die Förderung 
und der Abſatz der Produkte eine Steigerung. 
Die Rentabilität wurde durch die andauernde 
Steigerung der Arbeitslöhne und Kohlenpreiſe 
ſowie durch infolge wachſender Anſprüche der 
Arbeiterſchaft nicht unweſentlich geſteigerte 
Aufwendungen für Wohlfahrtseinrichtungen 
ungünſtig beeinflußt. 

Die Verkaufspreiſe der Produkte erfuhren 
gegen das Vorjahr keine Anderung; um fo 
ſchwerer fiel die von Termin zu Termin ſich 
ſteigernde Erhöhung der Preiſe für kleinſtückige 
Induſtriekohlen ins Gewicht, die im Ring— 
ofenbetriebe allein verwendbar ſind. Gegen 
den Stand vom 1. September 1905 betrug 
die Preiserhöhung für dieſe Sortimente am 
31. Dezember 1906 20 bis 25 % . Außer: 
dem geſtaltete ſich der Kohlenbezug inſofern 
ſchwieriger, als die gekauften Sorten teil— 
weiſe infolge Selbſtverbrauchs in den Erz— 
hütten der Kohlenzechen (Oberſchleſien) nicht 
geliefert wurden. Die als Erſatz gelieferten 
Marken waren zum Teil minderwertig. 

Hinſichtlich der Arbeiterverhältniſſe be— 
richtet ein Kalkwerk des Bezirks, daß es ihm 
während des ganzen Berichtsjahres im Gegen— 
ſatz zum Vorjahre möglich war, einen für 
Aufrechterhaltung des Vollbetriebes — in den 
Erntemonaten allerdings nur während der 
Tagſchicht — ausreichenden Arbeiterſtamm 
dauernd auf dem Werke zu halten. 


Braunkohleninduſtrie. 


Der „Verein zur Förderung des Braun— 
kohlenbergbaues in den öſtlichen Provinzen“, 
über den die Kammer in ihrem letzten Jahres— 
bericht berichtete, hat in erfolgreicher Weiſe 
dazu beigetragen, das Intereſſe an der Braun— 
kohleninduſtrie im Oſten zu wecken und die 
letztere zu fördern. Der Verein hat mehrere 
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Male Verſammlungen abgehalten, in denen 
Vorträge über die einſchlägigen Fragen gehalten 
wurden. Mehrere Magiſtrate uſw. ſind dem 
Verein ſchon beigetreten. Daß auch die Ver— 
waltungsbehörden ein lebhaftes Intereſſe an 
der aufklärenden Tätigkeit des Vereins nehmen, 
zeigte ſich auch dadurch, daß der Herr Re— 
gierungspräſident zu Bromberg der Einladung 
des Vereins zu der am 4. Mai 1907 ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung Folge leiſtete. 

uber das abgelaufene Geſchäftsjahr be— 
richtete die im Bezirk der Handelskammer ge— 
legene Moltkegrube bei Crone a. Brahe 
folgendes: 

Die Menge der geförderten Braunkohlen 
betrug im Jahre 1906 29 649,4 t, davon 
wurden verkauft 10 321,55 t, für die eigenen 
Dampfkeſſel wurden verbraucht 12 280,1 t. 
Zu Briketts wurden verarbeitet 6027,05 t. 
Briketts wurden hergeſtellt 3 127,15 t, davon 
wurden verkauft 3 056,6 t. Es wurden durch— 
ſchnittlich 118 Arbeiter beſchäftigt, an welche 
M. 84 516,00 Löhne gezahlt wurden. Die 
Förderung ließ ſich noch nicht erhöhen, weil 
die zweite Anlage an der Chauſſee Bromberg- 
Crone noch nicht fertiggeſtellt werden konnte; 
vorausſichtlich wird dieſe Anlage im Jahre 1907 
in Betrieb kommen. Außerdem herrſchte in den 
Sommermonaten enormer Arbeitermangel; um 
einen Stamm Arbeiter zu erlangen, iſt der 
Bau von Arbeiterhäuſern erforderlich. Selbſt 
bei einem täglichen Verdienſte von 3 bis 4 M. 
ſind im Sommer keine Arbeiter zu haben, die 
Leute arbeiten zu ungern unter Tage. Im 
Herbſt und Winter herrſcht bei der Kreisbahn 
Bromberg-Crone ſtändig Wagenmangel, jo daß 
es vorgekommen iſt, daß tagelang keine leeren 
Wagen geſtellt wurden. Auch im Frühjahr 
und Sommer wurden die angeforderten leeren 
Wagen nicht immer regelmäßig geſtellt. Dadurch 
kam die Grube hinſichtlich ihrer Lieferungs⸗ 
verpflichtungen ſehr in Verlegenheit. 

Es iſt daher notwendig, daß in der 
Wagengeſtellung der Bromberger Kreisbahn 
gründlich Wandel geſchaffen wird. 


Kohlen-, Koks⸗ und Briketthandel. 

Der Gang des Geſchäftes war ein außer— 
ordentlich lebhafter und der Umſatz übertraf 
den der Vorjahre nicht unerheblich. Die ſtarke 
Nachfrage, welche durch den außerordentlichen 
Bedarf der Induſtrie hervorgerufen wurde, 
zog naturgemäß eine Beſſerung der Preiſe 
nach ſich, und der Verdienſt war entſprechend 
größer als im Jahre 1905. 

Ganz bedeutend waren die Preisſteigerungen 
in den kleinen Kohlenſorten, welche für Ziegeleien 
und andere induſtrielle Zwecke Verwendung 
finden. Die Schleſiſche Konvention ſah ſich 
genötigt, die Notierungen hierfür innerhalb 
eines Jahres dreimal zu erhöhen, um hier— 
durch die Konſumenten auf den Verbrauch 
gröberer Kohlenſorten überzuführen. Es iſt 
dieſes jedoch nur in ganz geringem Umfange 
geſchehen, denn die Nachfrage ließ trotz der 
bedeutenden Preisſteigerung nicht nach, ſondern 
vermehrte ſich täglich. Der Verdienſt hat ſich 
daher ſowohl für die Gruben als auch für die 
Großhändler entſprechend gebeſſert. 

Infolge der allgemeinen Knappheit war 
auch die Nachfrage nach Kohlen ſeitens des 
Auslandes eine außerordentlich ſtarke, und es 
traten beſonders Rußland ſowie Sſterreich und 
Galizien als Käufer auf. Die ausländiſche 
(englifche) Konkurrenz hat ſich durchaus nicht 
unangenehm fühlbar gemacht, dieſelbe würde 
im Gegenteil durch Übernahme größerer Auf— 
träge den ſchleſiſchen Kohlenmarkt nur in 
wünſchenswerter Weiſe entlaſtet haben. 

Außerordentlich ſtörend hat derWagenmangel 


in den geſamten Kohlenhandel eingegriffen. 


Die Ausſichten für 1907 ſind recht gute, 
da die Nachfrage nicht nachgelaſſen hat, ſondern 
im Gegenteil faſt täglich zunimmt, ſo daß für 
den Winter wieder mit ganz bedeutenden 
Lieferungsſchwierigkeiten gerechnet werden muß, 
welche durch den vorausſichtlich doch wieder 
eintretenden Wagenmangel noch eine erhebliche 
Verſchärfung erfahren werden. 

Von einer Seite wird noch der Wunſch 
ausgeſprochen, es möchte der jog. Zweiwaggon— 
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Tarif abgeſchafft werden, da derſelbe den Bezug 
von Briketts nach der hieſigen Gegend für die 
Händler außerordentlich erſchwere. 


Gaserzeugung. 

Für die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt Bromberg iſt das vergangene Geſchäfts— 
jahr durch Steigerung der Gasabgabe günſtig 
geweſen. Der Umſatz war größer. Die Ber- 
kaufspreiſe für Gas waren die gleichen wie 
im Vorjahre, die der Nebenprodukte (Koks, 
Teer und Ammoniakwaſſer) waren geringer. 
Der Bezug von Roh- und Hilfsſtoffen, deren 
Preiſe ſtiegen, ging im allgemeinen glatt von 
ſtatten. Die Arbeiterzahl war die gleiche wie 
im Vorjahre; die Arbeitslöhne ſind geſtiegen. 

Die Betriebsergebniſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt Hohenſalza waren 1906 beſſer als in 
früheren Jahren. Die Gasabgabe war infolge 
des Zugangs neuer Konſumenten eine größere. 
Die Verkaufspreiſe für Gas wurden ermäßigt, 
während die für Koks erhöht wurden. Die 
Preiſe für die Kohlen, deren Bezug normal 
vor ſich ging, blieben dieſelben. Die Zahl der 
Arbeiter war größer und betrug im Durch— 
ſchnitt 17 Arbeiter. Die Arbeitslöhne waren 
höher als im Vorjahre. 


Elektriſche Licht- und Kraftübertragung. 

Dem Geſchäftsbericht der Allgemeinen 
Lokal⸗ und Straßenbahngeſellſchaft für das 
Jahr 1906 iſt folgendes zu entnehmen: 

In Bromberg ſind, um das ſteigende 
Bedürfnis nach elektriſchem Strom befriedigen 
zu können, und um die Anlage rationeller zu 
geſtalten, die Einrichtungen der Kraftſtation 
weſentlich erweitert und verbeſſert worden. Es 
wurden ferner 7500 m unterirdische Kabel 
neu verlegt, fo daß am Schluß des Berichts— 
jahres die Geſamtlänge der Speiſe- und Ver⸗ 
teilungskabel 86 km betrug, von denen 13 km 
oberirdiſch geführt ſind. 

Die Zahl der Hausanſchlüſſe ſtieg von 
461 auf 506. 

Der Beſtand an Zählern betrug 1156 Stück. 


Für Licht wurden 466 964 Kilowattſtunden, 
für Kraft 414 828 Kilowattſtunden, zuſammen 
881 792 Kilowattſtunden abgegeben gegenüber 
762 607 Kilowattſtunden im Vorjahre; es iſt dies 
eine Steigerung in der Stromabgabe von 16%, 
die in der Hauptſache auf Motorenſtrom entfällt. 

Die ſteigende Entwickelung des Elektrizitäts⸗ 
werkes zeigt nachſtehende Tabelle: 


Im Es wa ren angeſchloſſen 
Bes 1 . fi Fi Ins⸗ 
triebs ⸗ Glüh- Kilo- Bogen- Kilo: | Mo- Kilo⸗ . — 
jahre lampen watt (lampen watt |toren | watt | Kilowatt 


1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 


4895 272,850 168 
6048 330,50] 314 
7 643,401,180 380 
9 250 477,480 428 
10 815 556,01| 455 
11 626) 598,13 471 
11989 583,37 385 
13 144| 642,4 418 


53,50 34 
119,060 68 
145,52 86 
161,360 118 


81,03] 407,38 
153,30 602,86 
203,86] 750,01 
280,22] 919,01 
173,460 1£0 | 320,9011050,37 
179,780 175 | 373,47] 1151,38 
159,61) 185 | 407,81[1150,79 
172,480 212 | 475,7511290,69 
15 845 770,08| 440 179,52 249 | 574,31|1523,91 
18 721| 906,56) 504 | 206,91| 307 | 722,52]1835,99 


Flaſchenfabrikation. 

Die Lage der Flaſchenfabrikation war im 
Berichtsjahre recht günſtig. 

Seifenfabrifation und Handel. 

Wenn auch im Jahre 1906 der Umſatz 
ca. 15-20% größer war als im Vorjahre, 
jo war der Verdienſt doch nicht ein entſprechender, 
da die Rohmaterialien (Fette, Ole) um ca. 30 % 
im Preiſe ſtiegen und es nicht möglich war, 
die Seifenpreiſe in der entſprechenden Weiſe 
zu erhöhen. Der Bezug von Rohmaterialien 
war ferner inſofern ſchwierig, als die Vorräte 
knapp waren. 


Porzellan- und Steingutfabrikation. 
Die Beſchäftigung der Fabriken war eine 
zufriedenſtellende. 


Apotheken. 

Auch im Jahre 1906 iſt im Verlauf des 
Geſchäfts keine weſentliche Beſſerung eingetreten, 
wenn auch teilweiſe der Umſatz geſtiegen iſt. 

Der Apothekerberuf leidet durch die ge— 
forderte erhöhte Vorbildung (Primazeugnis) 
an ſtarkem Perſonalmangel; Lehr 
linge ſind höchſtens mit einer Koſtentſchädigung 
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von 50 M. monatlich zu erhalten. Gehilfen 
erhalten jetzt bei freier Wohnung ein Minimal- 
gehalt von 200 M. monatlich, ſteigend bis 
300 M. monatlich. 

Sämtliche Bedarfsartikel für Apotheken, 
wie Kartonage, Gläſer ꝛc., find infolge hoher 
Lohnſätze um 5%, ja Gummiartikel ſogar um 
20% gejtiegen. Einzelne Drogen und über— 
ſeeiſche Artikel haben im Einkauf teilweiſe durch 
Krieg, Mißernten um ca. 100% zugenommen. 
Die Arzneitaxe dagegen bleibt mit geringen Aus— 
nahmen auf demſelben billigen Preisſatze ſtehen. 

Die Unkoſten einer Apotheke ſind auch 
im letzten Jahre bedeutend geſtiegen, der in 
vielen Fällen geringe Verdienſt ſteht in keinem 
Verhältnis zu der großen Verantwortung, die 
der Apotheker bei der Arznei-Bereitung und 
Abgabe hat. 

Es iſt fraglich, ob durch die geplante 
Neuregelung des Apothekenweſens eine Beſſerung 
dieſer Verhältniſſe eintreten wird. 


Drogen-, Chemikalien- njw. Handel. 


Das Jahr 1906 zeichnete ſich durch einen 
regelmäßigen Geſchäftsgang bei guter, lebhafter 
Nachfrage aus. 

Die allgemeine Hochkonjunktur des Jahres 
beeinflußte den Umſatz günſtig und das Reſultat 
war überall befriedigend. Faſt alle Stapel⸗ 
artikel, insbeſondere Blei-, Zink-, Kupfer⸗ 
präparate Benzin, Leinöl, Schellack uſw. ver⸗ 
folgten eine nach oben gerichtete Tendenz und 
die im Laufe des Jahres eingetretenen Preis— 
ſteigerungen entſchädigten für die Zinsverluſte, 
welche durch einen auf längere Zeit feſtgelegten 
Lagerbeſtand hervorgerufen wurden. 

Der Abſatz in pharmazeutiſchen Chemi⸗ 
kalien und pharmazeutiſchen Spezialitäten ließ 
zu wünſchen übrig, weil durch die vor einiger 
Zeit gegründete „Handelsgeſellſchaft deutſcher 
Apotheken“ eine bedeutende Konkurrenz ent⸗ 
ſtanden iſt. Die Geſellſchafter ziehen natürlich 
dieſe Bezugsquelle vor, weil ſie außer billigen 
Preiſen noch den Vorteil einer Dividende des 
eingezahlten Anteils genießen. 


In Berlin wurde ein Verein der Drogen-, 
Chemikalien⸗-Großhändler unter äußerſt reger 
Beteiligung der meiſten deutſchen Groſſiſten 
der Branche ins Leben gerufen, welcher die 
gemeinſamen Intereſſen vertritt und gewiß 
allmählich viele der beſtehenden Übelſtände bez 
ſeitigen wird. 

Wenigſtens für Berlin hat es der Verein 
erreicht, daß beſtimmte Normen für den Handel 
mit Drogen uſw. feſtgelegt und von der 
Handelskammer in Berlin als maßgebend an— 
erkannt worden ſind. 


Chemiſche Induſtrie. 

Auch das Geſchäftsjahr 1906 hatte in der 
chemiſchen Induſtrie unter den widrigen Waſſer— 
transportverhältniſſen, Streiks der Schiffs⸗ 
mannſchaften auf den Binnenſchiffahrtswegen 
ſtark zu leiden. Verzögertes Eintreffen der 
Rohmaterialien, hohe Frachtraten beeinflußten 
das ganze Geſchäft ungünſtig. Wenn auch 
der Umſatz der meiſten Artikel ein größerer 
war als im Vorjahre, ſo ließen ſich infolge 
weiterer Preisſteigerung für Rohmaterialien 
höhere Preiſe für fertige Fabrikate kaum er— 
zielen. Die weft, mittel- und norddeutſchen 
chemiſchen Fabriken arbeiten unter viel 
günſtigeren Verhältniſſen, haben billigere 
Waſſertransportwege zur Verfügung und 
können ihren Fabrikaten dadurch ein größeres 
Abſatzgebiet erſchließen. Aus Weit, Mittel— 
und Norddeutſchland findet nach dem Oſten 
bedeutender Stückgutverkehr ſtatt, und kann 
daher der oſtdeutſche Markt mit der Überpro⸗ 
duktion der Konkurrenz überſchwemmt werden. 
Dem oſtdeutſchen Fabrikanten iſt es aber, wie 
bereits im Bericht des Vorjahres erörtert 
wurde, nicht möglich, ſeine Güter im Stück— 
gutverkehr nach Mittel-, Weſt- oder Nord— 
deutſchland zu werfen, weil nach dorthin ein 
Waſſerſtückgutverkehr infolge mangelnden 
Materials nicht vorhanden iſt. Der Bahnweg 
kann für billige Stapelartikel wie Wichſe, 
Lederfett, Wagenfett uſw. infolge der hohen 
Koſten nur zum kleinſten Teil in Anſpruch 
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genommen werden. Nicht zu unterſchätzen ſind 
weiter die Vorteile, welche Fabrikanten ge— 
nießen, die ihre Produkte ohne Zoll z. B. in 
Freihäfengebieten herzuſtellen in der Lage ſind. 
Weiter iſt es beklagenswert, daß ſowohl die 
Geſchäftswelt als auch Behörden der heimiſchen 
Induſtrie nicht dasjenige Wohlwollen entgegen— 
bringen, welches zur kräftigen Entfaltung 
dieſer unbedingt notwendig iſt. Intereſſen⸗ 
gemeinſchaften, wie ſolche nicht allein die 
chemiſche Großinduſtrie, ſondern auch die ver— 
ſchiedenſten Branchen, Transportunterneh— 
mungen uſw. zuſtande bringen konnten, waren 
bisher für die chemiſche Kleininduſtrie nicht 
durchführbar. Durch dieſe Verhältniſſe wird 
der Fortbeſtand der mittleren und kleineren 
Werke im Oſten in Frage geſtellt. 

Was beſonders die BGlraffinerie und 
Fettinduſtrie anbetrifft, ſo war dieſelbe gut 
mit Aufträgen verſehen. Zu Anfang des 
Jahres trat infolge der ruſſiſchen Unruhen 
ein Mangel an ruſſiſchem Maſchinenöl ein, 
jo daß dieſes bis zu 15% im Preiſe ſtieg. 


V. Eiſenhandel und Gifen- 
induſtrie. 
Eiſenhandel. 

Im Berichtsjahre hat die gute Abſatz— 
fonjunftur der vergangenen Periode noch 
weitere Fortſchritte gemacht. Der Faktor, 
der bis April 1906 ſicherlich von Bedeutung 
war, nämlich die ſtarke Anfrage nach Kurz— 
waren zwecks Eindeckung vor Eintritt der 
höheren Zölle infolge der neuen Handels— 
verträge, iſt nicht allein der Grund geweſen 
für den wirtſchaftlichen Aufſchwung in Deutſch— 
land. Abgeſehen davon, daß die rege Tätig— 
keit der deutſchen Produzenten und Fabrikanten 
des Eiſengewerbes für das Ausland die Deckung 
des Inlandbedarfs zurückſetzte, ſo daß durch 
mangelnde Befriedigung desſelben im ganzen 
Inland eine Räumung der Läger eintrat und 
die Räumung Veranlaſſung zu größeren Orders 
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ſeitens der Inlandsverbraucher und Händler 
gegeben hat, iſt durch dieſes Drängen eine 
gewiſſe Hauſſe im Eiſengewerbe eingetreten, 
die wiederum ihrerſeits erneut einen derartig 
ſtarken Eingang von Orders zur Folge hatte, 
daß allmählich von April 1906 bis Sep⸗ 
tember 1906 in der Eiſeninduſtrie und dem 
Eiſenhandel ein lebhafter Geſchäftsgang Platz 
gegriffen hat, welcher an die beſten Zeiten der 
letzten Hochkonjunktur erinnert. 

Dazu kommt, daß durch das Drängen 
nach Ware ein Mangel an Rohmaterial ent— 
ſtand, der auf Grund der Inlandsvorräte und 
Produktion nicht befriedigt werden konnte, ſo 
daß, wenn die Produktions- und Preisverhält— 
niſſe nicht durch die Syndikate vernünftiger: 
weiſe geregelt worden wären, eine ſtürmiſche 
Hauſſe im Eiſengewerbe eingetreten ſein würde, 
die eine tiefſtörende Reaktion zur Folge ges 
habt hätte. 

Die beſtellte Ware geht meiſt fofort in den 
Konſum über; die immerhin mäßig erhöhten 
Preiſe werden von den Verbrauchern akzeptiert, 
ſo daß das Geſchäft unter den Preisſteigerungen 
nicht leidet und das iſt ein Zeichen einer ruhig 
fortſchreitenden Entwickelung des Geſchäfts. 

Da außerdem aber Auswüchſe, wie fie 
die Spekulation zu anderen Zeiten gefordert 
hat, durch die vernünftige Preis- und Verkaufs—⸗ 
politik der Verbände in erſter Linie dadurch 
verhindert werden, daß immer nur der natür— 
liche Bedarf dem Käufer zugeteilt wird, ſo 
kann von einem ſogenannten reinen ſpekulativen 
Charakter des Geſchäfts auch nicht gut die 
Rede ſein. 

Es iſt tatſächlich ein wirtſchaftlicher Auf— 
ſchwung in Deutſchland eingetreten, der eine 
weſentliche Erhöhung des Bedarfs zur Folge hat. 

Auch in Bromberg, ſowie im ganzen Oſten, 
iſt dieſe Tatſache zum Ausd. ud gekommen durch 
lebhafte Beſchäftigung der Eiſen verarbeitenden 
Induſtrien. Da im Berichtsjahre aber auch 
eine gute Ernte zu verzeichnen war, iſt die 
Kaufkraft des Landpublikums und damit des 
Publikums überhaupt geſtärkt worden. 
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Nicht nur Träger, Stabeiſen, Bleche, 
Achſen wurden zu erhöhten Preiſen begehrt, 
auch in Eiſenkurzwaren iſt trotz der ſtatt⸗ 
gehabten Erhöhungen lebhafterer Bedarf ge— 
weſen, als im Vorjahre. Die Verkaufspreiſe 
konnten allerdings nicht den höheren Einkaufs⸗ 
preiſen entſprechend erhöht werden, da noch 
genügend billiges Material vom Zwiſchenhandel 
erhältlich war. 

Selbſt der Artikel Drahtſtifte, der infolge 
Auflöſung des Syndikats in lebhafter Kon- 
kurrenz gehandelt wird, hat hohe Feſtigkeit im 
Preiſe erlangt. Es herrſcht eine derartig all— 
gemeine ſtarke Beſchäftigung, daß vielfach die 
wegen ihrer guten Ware bevorzugten Fabri— 
kanten genötigt wurden, ihre Kunden ſchon 
jetzt aufzufordern, an die Deckung ihres nächſt— 
jährigen Bedarfs heranzugehen, damit uns 
angenehme Verlegenheiten und Mangel an 
Zufuhr vermieden werden. 

Das begonnene Geſchäftsjahr läßt ſich 
nicht ſo gut an, wie das verfloſſene. Infolge 
des teuren Zinsfußes ſcheint die Bautätigkeit 
abzunehmen, und der langandauernde Winter 
hat die Frühjahrsbeſtellung der Landwirtſchaft 
verzögert. Beide Umſtände haben eine merk— 
liche Einſchränkung des Bedarfs verurſacht. 
Die Unſicherheit über das Fortbeſtehen des 
Stahlwerksverbandes, welcher wieder zuſtande 
gekommen iſt, lähmte zu Beginn des Jahres 1907 
die Kaufluſt der Händlerſchaft vollſtändig. 
Allgemein wird ein Abflauen der Konjunktur 
als ſicher angenommen. 


Eiſenkonſtruktions⸗ und Maſchinenbau. 

Für die Eiſenkonſtruktions- und 
Maſchinenbauanſtalten war das Jahr 
1906, von einigen Ausnahmen abgeſehen, ein 
günſtiges. Die meiſten Werke waren gut be— 
ſchäftigt; die Arbeiterverhältniſſe waren be— 


friedigend, an einzelnen Stellen war Arbeiter 


mangel, 
Tendenz. 
Die Betriebseinrichtungen derjenigen Fa⸗ 


die Arbeitslöhne hatten ſteigende 


briken insbeſondere, welche ſich mit der Herſtellung 
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von Sägegattern und Holzbearbeitungsmaſchinen 
beſchäftigen, waren während des abgelaufenen 
Jahres voll in Anſpruch genommen. Aller— 
dings wurde der Nutzen durch die bedeutenden 
Preisſteigerungen für Rohmaterialien, durch 
die Erhöhung aller ſonſtigen Betriebskosten 
und der Löhne beeinträchtigt. 

Die Maſchinenfabrik C. Blum we 
& Sohn, A.⸗G. zu Bromberg, welche Holz— 
bearbeitungsmaſchinen herſtellt, war während 
des ganzen Jahres ſtark beſchäftigt. Der Rein— 
gewinn hielt ſich aus den oben angegebenen 
Gründen nicht ganz auf der Höhe des Jahres 
1905. Er betrug mit Einſchluß eines Vortrags 
aus dem Vorjahre von 1905 mit M. 4723,44, 
1906 M. 105 950,48 (1905: M. 111 695,04). 

In das Jahr 1907 iſt die Fabrik mit 
einem größeren Auftragsbeſtand als in das 
Jahr 1906 eingetreten; dieſelbe hofft, für die 
nächſte Zeit vollſtändig beſchäftigt zu ſein. 

Die hauptſächlich Kugelfallmühlen, Rohr— 
mühlen uſw. herſtellende Maſchinenfabrik von 
Herm. Löhnert, A-G. zu Bromberg, äußerte 
ſich in folgender Weiſe: 

„Die bereits in unſerem letzten Geſchäfts— 
bericht erwähnte günſtige Konjunktur in der 
Zementinduſtrie hat uns im vergangenen Jahre 
die erwartete. ausreichende Beſchäftigung ge— 
bracht, und auch für die Thomasſchlacken- und 
Phosphatinduſtrie waren wir gut beſchäftigt. 
Erſchwert wurden die Abſchlüſſe vielfach da— 
durch, daß für Material und Halbfabrikate bei 
andauernd ſteigenden Preiſen ſehr lange Liefer— 
friſten verlangt wurden, ſo daß wir gezwungen 
waren, größere Vorräte zu halten. 

Der Umſatz hat den des Jahres 1905 nur 
wenig überſchritten, doch brachte uns das 
Anhalten der günſtigen Konjunktur einen beſſeren 
Gewinn als im Vorjahre und geſtattete uns, 
einen ziemlich großen Auftragsbeſtand in das 
neue Jahr mit herüber zu nehmen. 

Dieſe aus dem Vorjahre zur Ausführung 
im Jahre 1907 übernommenen und die in 
dieſem Jahre neu eingegangenen Aufträge 
betragen bis heute ca. M. 680 000. Nicht 
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unweſentlich iſt das Ausland an dieſen Auf— 
trägen beteiligt, aber auch Deutſchland be— 
ſchäftigt uns zur Zeit ſehr ſtark und die vor— 
liegenden und faſt noch täglich eingehenden 
Anfragen laſſen die Ausſichten für das laufende 
Jahr befriedigend erſcheinen.“ 

Das Unternehmen hatte einen Reingewinn 
von M. 90 445,73 (1905: M. 64 013,13) zu 
verzeichnen und verteilte eine Dividende von 
7% (1905: 5 %). 

Die Maſchinenbauanſtalt und Schiffswerft 
der Bromberger Schleppſchiffahrt 
A.⸗G. war, wie berichtet wird, ſtark beſchäftigt 
und mußte in den Monaten Juli bis Oktober 
mit erheblich verlängertem Tagesdienſt arbeiten 
laſſen. Insbeſondere war der Abſatz in den 
Spezialmaſchinen für Brennereizwecke nach den 
Müllerſchen Patenten groß. Des weiteren 
wurde außer verſchiedenen Rekonſtruktionen für 
die eigenen Werke des Unternehmens der 
Dampfer „Wilhelm“ fertiggeſtellt und für 
Fremde mehrere Flußfahrzeuge geliefert. Das 
im Bau befindliche Schiffshebewerk wurde in 
dieſem Jahre ſoweit gefördert, daß am Schluſſe 
der Schiffahrtsperiode, wenn auch zunächſt nur 
mit Handbetrieb, mehrere der großen Weichſel— 
dampfer der Geſellſchaft zwecks Reviſion und 
Reparatur zu Lande gebracht werden konnten. 
Im kommenden Jahre ſoll dieſe Einrichtung 
fertiggeftellt und mit maſchinellem Antrieb 
verſehen werden, um hier verkehrende Fluß— 
ſchiffe jeder Größe ſchnell und ohne Gefahren 
für die Arbeiter zu Lande und zu Waſſer 
bringen zu können. Die Geſellſchaft iſt der 
feſten Meinung, daß dieſes Hebewerk, wenn es 
vollſtändig fertig iſt, auch viel von fremden 
Schiffsbeſitzern benutzt werden wird. 

Für die Eiſenbahn-Signalbau— 
anſtalt C. Fiebrandt-& Co. G. m. 
b. H. war der Gang des Geſchäfts zufrieden— 
ſtellend; der Umſatz war größer als im Vor— 
jahre. Der Bezug der Rohſtoffe, deren Preiſe 
höher waren, geſtaltete ſich infolge der weiteren 
allgemeinen Belaſtung des deutſchen Eiſen— 
marktes ſchwieriger. Wenn der Geſchäftsgang 


zufriedenſtellend war, fo iſt derſelbe hauptſächlich 
auf ein zweckentſprechendes Arbeitsverfahren 
zurückzuführen. Das Fehlen eines Ladekrans 
auf dem Bahnſtrang Okollo macht ſich nach 
wie vor unangenehm fühlbar.“ 

Für die Fabrikation landwirtſchaftlicher 
Maſchinen und für die Reparaturwerkſtätten 
war der Geſchäftsgang im allgemeinen zufrieden— 
ſtellend. Der Handel in dieſen Artikeln ge— 
ſtaltete ſich im Berichtsjahre ſehr günſtig. 

Die infolge der guten Ernteausſichten 
ſchon im Frühjahre hervorgerufene Kaufluſt 
wurde durch den in landwirtſchaftlichen Be— 
trieben ſich im letzten Sommer wieder ganz 
beträchtlich bemerkbar machenden Leutemangel 
noch geſteigert, jo daß ſpeziell Drill- und Mäh⸗ 
maſchinen ſehr rege gekauft wurden. 

Vielfach mußten die Händler allerdings 
wegen gar zu weit ausgedehnter Ziele und zu 
hoher Unterpreiſe Geſchäfte abweiſen; infolge— 
deſſen war auch der Geſamtumſatz etwas 
geringer als im Vorjahre. Der Nutzen blieb 
deshalb jedoch nicht gegen den aus 1905 zurück. 

Der Gefchäftsgang im Handel mit Molkerei⸗ 
bedarfsartikeln war ungefähr der gleiche wie 
im Vorjahre. Es gelang gleich zu Anfang 
des Jahres die Verkaufspreiſe um 10% zu 
erhöhen, da die Fabriken mit einer Ausnahme 
in dieſer Beziehung geſchloſſen vorgingen. 

Der Kleinhandel in dieſen Artikeln war 
weniger günſtig, da Raiffeiſen den Händlern 
große Konkurrenz machte. Raiffeiſen kann, 
wie berichtet wird, den Molkereien billigere 
Preiſe gewähren, teils weil er größere Ab— 
ſchlüſſe machen kann, teils weil er minderwertige 
Ware liefert. 


VI. gaugewerbe und Baubedarf. 


Bautätigkeit. 

Die Bautätigkeit war in den Städten 
ziemlich rege, während ſie auf dem Lande, wie 
bereits im Vorjahre berichtet, nachgelaſſen hat. 

Sowohl die Arbeitslöhne, als auch die 
Preiſe für Baumaterialien, namentlich für 
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Holz, ſtiegen. Eine Ausnahme hiervon machten 
nur die Ziegelpreiſe, welche nahezu unverändert 
blieben. 

Durch die Vorausleiſtungen zum Wegebau 
werden die mit der Bautätigkeit in Verbindung 
ſtehenden Induſtriezweige, wie z. B. Schneide⸗ 
mühlen, Ziegeleien, Zementfabriken uſw. ſehr 
ſtark belaſtet. Es liegt auf der Hand, daß 
ſich dieſen Geſchäften das Gefühl aufdrängt, 
ſie würden ungerechterweiſe belaſtet, wenn ſie 
ſehen, wie die Landwirte mit ihren ſchwer⸗ 
beladenen Rüben- und Getreidewagen die 
Chauſſeen ohne Vergütung benutzen dürfen. 

Die Beſchäftigung der Tiefbauunternehmer 
und der Zementwarenfabriken, war eine ſehr 
rege infolge des Baues ſtädtiſcher Kanaliſations— 
Anlagen und der Errichtung einer größeren 
Zahl von Betonbrücken. 

Anlaß zu Klagen geben immer noch die 
Übelſtände im Submiſſſonsweſen. Es werden 
häufig von den Behörden Arbeiten an Unter— 
nehmer vergeben, welche die Schwierigkeiten 
nicht beurteilen können und ihnen auch nicht 
gewachſen ſind. 

So iſt z B. eine Entwäſſerungsanlage 
an einen Unternehmer vergeben worden, der 
mit 27000 Mark Mindejtfordernder war. 
Das höchſte Angebot lautete auf M. 260 000. 
Die richtige Forderung war rund 90000 M. 
Der betreffende Unternehmer hat an der be— 
treffenden Arbeit ſein Vermögen verloren, das 
er ſich auf einem anderen Gebiete erworben 
hatte. 

Zu beklagen iſt ferner, daß immer no 
große Arbeiten an Firmen aus dem Weſten 
vergeben werden, obwohl eine leiſtungsfähige 
Induſtrie im Oſten vorhanden iſt. 

Die ungünſtigen Verhältniſſe auf dem 
Geldmarkt übten einen nachteiligen Einfluß 
aus, und die Städte vermieden es, ſo lange 
es ging, Gelder aufzunehmen. Dieſer Um⸗ 
ſtand verzögerte die Zahlungen außerordentlich. 

Außerordentlich groß war der Mangel 
an Arbeitern, der ſich den Anzeichen nach noch 
zu vergrößern ſcheint. 
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Die Ausſichten für 1907 find für die 
Tiefbauunternehmer und Zementwarenfabriken 
günſtig. 
Ziegelfabrikation. 

Der Bedarf an Mauerſteinen war während 
des ganzen Jahres mit Ausnahme der Monate 
Juli/Auguſt im allgemeinen ein reger. Die 
Herbſtablieferung hatte ungewöhnlich ſpät be— 
gonnen, die Bauten wurden vielfach erſt Ende 
Oktober und anfangs November begonnen. 
Dieſer ſpäte Baubeginn iſt darauf zurück— 
zuführen, daß ſehr lange Zeit darüber hingeht, 
ehe die Baugeſuche durch die Baupolizei ge— 
nehmigt werden. 

Die kürzere Tageszeit, die hierdurch be— 
dingte geringere Leiſtungsmöglichkeit und der 
einſetzende ſtärkere Bedarf an Geſpannkräften 
nötigten zu einer Erhöhung der Abfuhrkoſten, 
welche noch durch die Verteuerung der Futter— 
mittel verſtärkt wurde. 

In den Betrieben machte ſich während 
des ganzen Sommers Knappheit an Arbeits— 
kräften, beſonders der weiblichen, bemerkbar. 
Dieſer Umſtand in Verbindung mit den hohen 
Lebensmittelpreiſen dürfte allgemein zu einer 
Erhöhung der Betriebslöhne geführt haben. 

Eine weitere Verteuerung der Herſtellungs— 
koſten verurſachten die mehrfachen Steigerungen 
der Kohlenpreiſe, die für das Jahr 1907 eine 
noch verſtärkte Belaſtung der Ziegelwerke bringen 
werden, wobei die Mehrkoſten an Fracht durch 
den Frachtbriefſtempel auch noch in Betracht zu 
ziehen ſind. Infolge des Wagenmangels ge— 
ſtaltete ſich der Bezug der Kohlen ſchwieriger 
als im Vorjahre. 

Trotz des guten Bedarfs an Steinen und 
der weſentlichen Verteuerung der Herſtellungs— 
koſten hat ſich eine Erhöhung der Verkaufs- 
preiſe nicht erzielen laſſen, ſie haben ſich im 
Durchſchnitt knapp auf dem Stande des Vor— 
jahres erhalten. 

Von einer Seite wird noch darauf Bin: 
gewieſen, daß ſich der Bezug der Kohlen in— 
folge des Wagenmangels ſchwieriger als im 
Vorjahre geſtaltete. 
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Die Zahlungsweiſe der Abnehmer, die im 
Baugeſchäft ohnehin häufig zu wünſchen übrig 
läßt, iſt durch den hohen Zinsſatz der Berichts— 
zeit meiſt noch ſchleppender geworden, weshalb 
der Nettoerlös durch Zinsverluſt noch verkleinert 
wurde. 

Als gewinnbringend iſt daher das Jahr 
1906 für die Ziegeleien nicht zu bezeichnen. 

Den ungünſtigen Verhältniſſen in der 
Ziegeleiinduſtrie, welche durch die ſtarke Kon— 
kurrenz hervorgerufen werden, könnte vielleicht, 
wie von einer Seite angeregt wird, durch Zu— 
ſammenſchluß der Ziegeleibeſitzer und Gründung 
einer Zentral-Verkaufsſtelle abgeholfen werden. 


Dachpappenfabrikation, Baumaterialien— 
fabrikation und Handel. 

Für die Dachpappenfabrikation 
war das abgelaufene Geſchäftsjahr im all- 
gemeinen befriedigend. Das Ergebnis wäre 
günſtig geweſen, wenn die Induſtrie nicht unter 
der Verteuerung der Rohpappe und der großen 
Konkurrenz zu leiden gehabt hätte. Die 
Rohpappe ſtieg um ca. 50% im Preiſe und 
koſtete am Ende des Jahres 100% mehr als 
vor 3 Jahren. 

Die Verkaufspreiſe hielten nicht Schritt 
mit den teueren Preiſen der Rohmaterialien 
da die Konkurrenz eine zu große iſt. Dazu 
kam, daß bei dem Fehlen jeglicher Normen 
hinſichtlich der Qualitätsbezeichnungen die 
größte Willkür hierin herrſchte und daß 
die Kundſchaft, welche die Fabrikate ſelten zu 
beurteilen verſteht, ſich nach den Bezeichnungen 
ohne Anſehung der Qualität zu richten pflegte. 

Gegen Ende des Jahres kam eine Ver— 
einigung der Dachpappenfabri— 
kanten Oſtdeutſchlands zuſtande, welche 
gleiche Qualitäten, gleiche Bezeichnungen und 
gleiche Preiſe einführte und mit den Ver— 
einigungen der Nachbarprovinzen in Be— 
ziehungen trat. 

Die jetzigen Preiſe werden die Nentabi- 
lität der Dachpappenfabriken wieder etwas 
heben, doch zeigt ſich vorläufig auf ſeiten der 


Kundſchaft noch große Zurückhaltung beim 
Einkauf. Die Dachdeckermeiſter haben z. B., 
bei ihrem häufig ſich zeigenden Unvermögen 
zu kalkulieren, allmählich die Preiſe für Ber 
dachungen heruntergedrückt, da ſie befürchten, 
von ſeiten ihrer Kundſchaft jetzt keine der 
höher bezahlten Pappe entſprechenden höheren 
Preiſe zu erhalten, denn leider wird gerade 
beim Pappdach weniger auf Qualität als auf 
Billigkeit geſehen. 

Die Zahlungsverhältniſſe waren ſchlechter 
denn je, da die Gutsbeſitzer den Handwerker 
ungebührlich lange, mitunter Jahre, auf ſein 
Geld warten laſſen, ohne Verzugszinſen zu 
gewähren. 

Die Bedachungsgeſchäfte hatten 
im Berichtsjahre zwar reichlich Dachdeckerarbeiten 
auszuführen, konnten aber nicht den entſprechen⸗ 
den Gewinn hieraus ziehen, da die Kundſchaft 
ſehr ſchlecht bezahlte, eventuell in Wechſeln, 
deren Zinſen die Bedachungsgeſchäfte zu tragen 
hatten. 

Die Abrechnungen von Schlußzahlungen 
bei Staatsbauten zogen ſich, wie von einer 
Seite berichtet wird, auf einzelnen Stellen 
über 1 Jahr hin, ſo daß die betreffende Firma 
fremde Gelder in Anſpruch nehmen mußte 
und dadurch ſehr in ihren Unternehmungen 
behindert wurde. Da die Firma auf die 
Anweiſungen der Abſchlagszahlungen warten 
mußte, konnte ſie ſelber ihren Verpflichtungen 
nicht pünktlich nachkommen Der Verdienſt 
wurde naturgemäß durch die ungünſtigen 
Zahlungsverhältniſſe febr geſchmälert. 

Der Markt und die Abſatzverhältniſſe für 
Baumaterialien waren ebenfalls günſtig. 
Der Bedarf war teilweiſe ſo lebhaft, daß 
manche Baumaterialien, z. B. Zement, kaum 
noch in genügender Menge heranbeſchafft 
werden konnten. Es wurden daher für 


prompte Lieferung gern höhere Preiſe bewilligt. 

Das Jahr 1907 berechtigt indeſſen nicht 
zu gleich günſtigen Erwartungen, da die un— 
günſtigen Geldverhältniſſe zweifelsohne eine 
erhebliche Einſchränkung der Bautätigkeit zur 
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Folge gehabt haben. Bereits jetzt ſind Deutz 
liche Anzeichen für das Eintreten einer rück⸗ 
gängigen Konjunktur vorhanden. 


VII. Zederhandel und Leder: 
Induſtrie. 


Der Lederhandel geſtaltete ſich im 
Berichtsjahre lohnender als im Vorjahre, die 
Preiſe für Leder waren jedoch großen Schwan⸗ 
kungen unterworfen. 

Gleich zu Beginn des Jahres ſetzten die 
Preiſe höher ein. Die Steigerung nahm dann 
in den Monaten Juli, Auguſt und September 
erheblich zu. Als im Oktober trockene Witterung 
kam, die auch im Monat November anbielt 
und die den Handel in fertigen Schuhen und 
Stiefeln ſtark beeinträchtigte, hielt ein weiteres 
Anziehen der Preiſe für Leder an. Man er⸗ 
wartete daher allgemein, daß durch die Stag⸗ 
nation des Geſchäftes die Preiſe nachgeben 
würden. Um dieſe Zeit würden ſich wohl 
auch einige Fabrikanten zu Konzeſſionen bereit 
gefunden haben, aber der weitaus größte Teil 
der Lederhändler hielt ſich, ſoweit es irgend 
ging, vom Einkauf zurück, da man auf einen 
ſtarken Rückſchlag rechnete. Zu einem Rück⸗ 
ſchlag kam es jedoch nicht. Diejenigen Firmen, 
welche um dieſe Zeit Einkäufe gemacht haben, 
haben daher beſonderen Vorteil aus den Preis— 
verhältniſſen gezogen. 

Durch das andauernde Steigen der Preiſe 
war nun zwar der Lederhandel lohnenderer als 
in früheren Jahren, aber es ergaben ſich aus 
der Preisſteigerung doch verſchiedene Schwierig: 
keiten. Der Kunde war ſchwer zu bewegen, 
bei jedem Einkauf höhere Preiſe zu bewilligen. 
Manches Geſchäft ſcheiterte, weil der Käufer 
die Tagespreiſe nicht zahlen wollte. Außerdem 
erſchwerte der Mangel an paſſenden Ober— 
ledern zu Vorratsſtiefeln das Geſchäft in er— 
heblicher Weiſe. 

Der Geldeingang war beſſer, als in 
früheren Jahren. Es herrſchte große Nach: 


frage nach fertigen Schuhen und Stiefeln, 
weshalb der Schuhmacher nicht auf Lager zu 
arbeiten brauchte. Im Gegenteil, häufig zahlte 
der Aufkäufer Geld im voraus, um ja nur 
die Stiefel zu bekommen, die in nächſter Zeit 
fertig wurden. Dadurch konnte auch der 
Schuhmacher dem Lederhändler zahlen. Ver— 
luſte find dem Lederhandel nicht erſpart ge— 
blieben; dieſelben werden jedoch im allgemeinen 
im Jahre 1906 nicht größer als in anderen 
Jahren geweſen ſein. 

Für die Lederfabrikation war das ab- 
gelaufene Jahr inſofern ein ganz außergewöhn— 
liches, als die zu Anfang des Jahres ſchon 
an und für ſich hohen Preiſe für die Rohware 
ſprunghaft in die Höhe gingen, bis plötzlich 
wider Erwarten im Herbſt ein Preisſturz ein— 
trat. Dem hohen Preisſtand der deutſchen 
Rohware gegenüber drängte ſich den Fabrikanten 
die Überzeugung auf, daß ſich dieſem hohen 
Preisſtande entſprechende Verkaufspreiſe für 
Garleder nicht erzielen laſſen würden und daß 
der Preisſteigerung für Rohware Einhalt getan 
werden müſſe. 

Die Fabrikanten hielten ſich daher auf 
einmal vom Kauf zurück, was zur Folge hatte, 
daß die Preiſe in kurzer Zeit um 15 bis 20 % 
heruntergingen. Durch das Weichen der Preiſe 
wurde jedoch die ganze Branche außerordent— 
lich beunruhigt, denn man befürchtete ein 
Heruntergehen auf den früheren, bedeutend 
niedrigeren Stand. Dies iſt zum Glück nicht 
eingetreten. Wildhäute wurden von dieſem 
Preisſturz wenig oder gar nicht betroffen und 
konnten ihren hohen Stand behaupten. — 
Das Garledergeſchäft ging das ganze 
Jahr hindurch äußerſt lebhaft, und es waren 
alle Ausſichten für ein gutes Herbſtgeſchäft 
vorhanden; dieſe wurden aber durch die plöͤtz— 
liche Baiſſe in roher Ware mit einem Schlage 
vernichtet. Die Abnehmer wurden ängſtlich, 
da ſie einen rapiden Rückgang der Preiſe be— 
fürchteten und kauften nur das Allernotwendigſte. 
Von den Abſchlüſſen, die in der Hauſſe gemacht 
waren, ſuchte ſich die Kundſchaft auf alle Art 
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und Weiſe frei zu machen. Erſt gegen Jahres- 
ſchluß, als die Rohpreiſe wieder ſtabil wurden, 
trat eine gewiſſe Beruhigung ein und das Ver— 
trauen kehrte langſam zurück. Größere Ab: 
ſchlüſſe kommen aber noch immer nicht zu: 
ſtande, denn wenn auch die Abnehmer ein 
weiteres Zurückgehen der Preiſe nicht be— 
fürchten, ſo wird andererſeits auch eine neue 
Hauſſe nicht für möglich gehalten. Der Ge— 
ſchäftsgang iſt deshalb ein ziemlich gequälter, 
und es beſteht vorläufig wenig Ausſicht auf 
einen flotteren Abſatz. 

Das Geſchäft in der Schuhbranche zeigte 
im Berichtsjahre eine ganz andere Phyſiognomie 
als in den vorhergegangenen. Die ganz uns 
gewöhnliche Aufwärtsbewegung der Lederpreiſe, 
die ſeit Beginn des Jahres eintrat und von 
der Zeit ab ohne Unterbrechung zunahm und 
noch weiter zunimmt, machte ſich in der Schuh⸗ 
branche in hohem Grade fühlbar. Auch die 
Arbeitslöhne zeigten ſteigende Tendenz. Die 
Schuhfabrikanten ſind daher gezwungen worden, 
die Preiſe für ihre Erzeugniſſe ſtetig zu erhöhen, 
jo daß dieſelben jetzt gegen diejenigen des Vor— 
jahres einen ganz bedeutenden Aufſchlag auf— 
weiſen. Wie leicht erklärlich, weigerten ſich 
die Konſumenten anfangs, die hohen Notierungen 
zu bewilligen, mußten aber ſpäter einſehen, daß ſie 
durch ihr Zögern Nachteile hatten, da fie ſchließ— 
lich noch höhere Preiſe zahlen mußten, als die— 
jenigen waren, die ihnen vorher geſtellt wurden. 

Das Geſchäft war in dem Jahre 1906 
ſehr lebhaft, die Fabriken waren gut beſchäftigt. 
Der Konſum iſt nicht unweſentlich gewachſen 
und die Nachfrage nach Schuhen war zuweilen 
eine ſehr große, da die Abnehmer ein weiteres 
Steigen der Preiſe fürchteten und ſich zu decken 
ſuchten. Die Schuhwarenfabrikanten waren 
auch in den ſonſt ruhigen Monaten Juni, 
Juli durch reichlichen Eingang von Herbſtauf— 
trägen gut beſchäftigt. Zur Zeit ſind die 
Lederpreiſe ſtabiler geworden und das Geſchäft 
zeigt einen normalen Charakter. 

In der Treibriemenfabrikation war der 
Geſchäftsgang ein ſehr guter. Wie von einer 


Fabrik berichtet wird, mar fie mit Aufträgen 


überhäuft. 
In der Pantoffel- und Filzſchuh⸗ 
fabrikation war der Geſchäftsgang etwas 


beſſer als im Vorjahre. Der Umſatz war 
größer und die Verkaufspreiſe waren höher 
als 1905. Allerdings waren auch die Preiſe 
für die Rohſtoffe erheblich höher. 

Großen Schaden erleiden die Fabrikanten 
durch die billige Arbeit der Gefangenen in 
Strafanſtalten. Die Kammer hat bereits in 
ihrem letztjährigen Jahresbericht darauf hin— 
gewieſen und den Weg angegeben, auf welchem 
ein Ausgleich des Intereſſengegenſatzes zwiſchen 
den Fabrikanten und dem Fiskus möglich iſt. 


VIII. Weiß-, Mannfaktur- 
und Mlodewaren. 


Der Geſchäftsumſatz hielt ſich in der 
Weiß⸗, Manufaktur- und Modewarenbranche 
ungefähr auf der gleichen Höhe des Vorjahres 
und war im allgemeinen befriedigend. Der 
Gewinn war jedoch ein geringerer als im 
Vorjahre, da die Einkaufspreiſe um 10—20%/ 
ſtiegen, denen die Verkaufspreiſe nicht zu folgen 
vermochten. Namentlich war dies bei baum— 
wollenen und wollenen Waren der Fall. Die 
Fabrikanten bezw. Groſſiſten lieferten im all— 
gemeinen auch febr langſam und nicht in bes 
ſonders guter Qualität, was auf die Knapp⸗ 
heit der Rohmaterialien zurückzuführen iſt. 

Der geringere Nutzen wird ferner von 
den Firmen, wie im Vorjahre, auf den un— 
lauteren Wettbewerb zurückgeführt. Letzterer 
machte ſich in andauernden Ausverkäufen, denen 
täglich neue Waren zugeführt wurden, bemerkbar. 
Unter ſolchem geſchäftlichen Gebaren hatten 
die ſoliden Geſchäfte naturgemäß ſehr zu 
leiden. 
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IX. Papierverarbeitung. 


Buchdruckerei. 

Wie im Jahre 1905 hatte auch im Be— 
richtsjahre das Buchdruckereigewerbe genügende 
Aufträge, ſo daß ein gleichmäßig reger Betrieb 
gewährleiſtet war und die vorhandenen Arbeits: 
kräfte voll ausgenutzt werden konnten. Es iſt 
jedoch dabei zu betonen, daß die induſtriellen 
Privatunternehmungen unſerer Oſtmark, dar: 
unter auch die des Buchdruckgewerbes, bei 
Vergebung von behördlichen Lieferungen und 
Arbeiten noch immer nicht ſo ausgiebig berück— 
ſichtigt werden, wie dies für die Hebung der 
Oſtmärkiſchen Induſtrie und die Heranziehung 
deutſcher, intelligenter Arbeiter nach unſeren 
Städten ſo ſehr wünſchenswert wäre. In 
dem Buchdruckereigewerbe haben ſich im Laufe 
der Jahre Buchdruckereizentren gebildet, in 
Berlin, Leipzig, Halle uſw., in welchen faſt 
alle erſcheinenden wiſſenſchaftlichen und ſonſtigen 
Werke hergeſtellt werden, und nur ſelten ge— 
langen ſolche Arbeiten nach kleinen Städten, 
am wenigſten nach unſerem Oſten. Wenn das 
Buchdruckereigewerbe auch hier in der Oſtmark 
blühen und Intelligenz und Aufklärung ver— 
breiten ſoll, ſo iſt dasſelbe auf ſtaatliche Förde— 
rung und Unterſtützung angewieſen. 

Das Jahr 1906 brachte auch die ſeit 
längerer Zeit vorausgeſehene Lohnbewegung, 
die zwar anfangs ſchroff einſetzte, jedoch ſpäter 
durch gegenſeitiges Entgegenkommen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zur Einigung 
und Feſtſetzung eines neuen Lohntarifs führte. 

Der in Berlin durch Delegierte der Arbeit— 
geber und Arbeitnehmer vereinbarte Tarif 
gewährt den Arbeitern in Anerkennung der 
tatſächlich verteuerten Lebenshaltung eine Lohn— 
erhöhung von 10 bis 15 %, Lokalzuſchläge 
nach den Teuerungsverhültniſſen der einzelnen 
Städte und zum Teil eine Kürzung der täg— 
lichen Arbeitsſtunden. In Bromberg beträgt 
die vom 1. Januar 1907 bereits eingeſetzte 
Lohnerhöhung rund 13½ % der bisherigen 
Löhne. Bringt man hierzu die Preisſteigerung 


aller notwendigen Rohſtoffe und Materialien 
nur mit 7 bis 10% in Anſatz, ſo iſt im 
Jahre 1907 mit einer Verteuerung der Druck— 
erzeugniſſe von 20% und darüber zu rechnen. 
Das Buchdruckereigewerbe ſieht ſich alſo ziem— 
lichen Schwierigkeiten gegenüber, denn wenn 
auch die Druckſachenpreiſe naturgemäß erhöht 
werden, ſo kann dies vorläufig nur bei neuen 
Berechnungen geſchehen, wohingegen bei vertrag— 
lichen Lieferungen noch zu alten Preiſen ge— 
arbeitet werden muß, bis die beſtehenden Ver— 
träge gelöſt und neue abgeſchloſſen worden ſind. 

Am 5. Oktober 1906 konnte die Gruenauerſche 
Buchdruckerei R. Krahl die Feier ihres 1002 
jährigen Beſtehens feſtlich begehen, aus welchem 
Anlaß ihr viele ehrenvolle Anerkennungen und 
Glückwünſche von ſeiten der Behörden, Korpo— 
rationen, Privaten uſw. zuteil wurden (vergl. 
Mitteilungen für Oktober / November 1906, 
S. 130). 


Mechaniſche Dütenfabrikation. 
Die Lage der mechanischen Dütenfabri⸗ 
kation war im Berichtsjahre eine günſtige. 


X. Baukgeſchäft. 


Das Bankgeſchäft ſtand während des 
ganzen Jahres 1906 unter dem Drucke des 
ſehr ſteifen Geldmarktes. Derſelbe ſpitzte ſich 
Ende des Jahres derartig zu, daß ſich die 
Reichsbank genötigt ſah, den Diskontſatz auf 
die außergewöhnlich hohe Rate von 7% zu 
ſetzen. 

Durchſchnittlich ſtellte ſich der Reichsbank— 
diskont im Jahre 1906 auf 5,15%, während 
derſelbe im Jahre 1905 3,82% und im Jahre 
1900, in welchem Jahre die letzte Hochkonjunktur 
kulminierte, 5,33% betragen hatte. Der Privat— 
diskont ſtellte ſich in Berlin im Durchſchnitt 
des Jahres 1906 auf 4,05% gegen 2,85% 
im Jahre 1905, war alſo um 1,20% höher. 

Das Diskontgeſchäft nahm einen geringeren 
Umfang als in früheren Jahren an, da die 
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von Rußland eingetroffenen Holztraften faſt 
ausſchließlich von allererſten Firmen gegen 
Kaſſe gekauft wurden. 

Der Hypothekenmarkt war flau, 
da wenige Kapitaliſten bei dem hohen Bank- 
diskont geneigt waren, Gelder zu einem ent— 
ſprechend billigen Zinsfuß auf Hypotheken zu 
geben. Ebenſo verhielten ſich die Hypothefen- 
banken ſehr reſerviert, ſo daß ein großer Teil 
von fertigen Neubauten im vergangenen Jahre 
unbeliehen blieb. 

Das Effektengeſchäft geſtaltete ſich 
ebenfalls ruhig. Das Kapitaliſtenpublikum gab 
ſeine Gelder lieber Banken, Sparkaſſen und 
ähnlichen Inſtituten zu gut verzinslichen Sätzen, 
ſo daß Anlagen in Effekten wenig gemacht 
wurden, zumal der ſtändige Rückgang unſerer 
beſtverzinslichen mündelſicheren Papiere viele 
von Käufen in dieſen Effekten zurückſchreckte. 


XI. Berkehrsgewerbe. 


Flößerei und Schiffahrt. 
über Flößerei und Schiffahrt iſt 
bereits in dem Bericht über Holzhandel und 
Holzſpedition (vgl. Mitteilungen vom Januar 
1907 S. 13) berichtet worden. Zur Ergän— 
zung wird noch folgendes angeführt: 
Den Bromberger Kanal paſſierten: 
von der Weichſel 8 764 Schützen Floßholz 
„ „Z Oberbrahe 213 6 ni 
Summe 8977 Schützen Floßholz, 
gegen 8 796¼ ä Schützen im Vorjahre mehr: 
160% Schützen. 
In Weißenhöhe überwint. 918 Schützen Floßholz 
„Kanal (lang. Tröd.) „ 285½ „ * 
Summe 12031. Schütz. Floßh. 
Im Hafen Brahemünde lagern: 
a) Tourholz ca. 30 000 lfd. Meter Floßholz 


b) Mühlenholz ca. 170000 „ „ A 
Summe 200 000 lfd. Meter Floßholz 
Der aus der Holzſchlepperei erzielte Gewinn 
war trotz der größeren Holzmenge etwas kleiner 
als im Vorjahre. 


Über die Urſachen dieſer 


Erſcheinung berichtet die Bromberger Schlepp⸗ 
ſchifffahrt A.⸗G. in ihrem Geſchäftsbericht 
folgendermaßen: 

„Die durch die Ausſchaltung der Karls— 
dorfer Schleuſe nach der zur Erweiterung des 
Hafens erfolgten Braheanſtauung erwarteten 
Erſparniſſe ſind durch die Mehrkoſten überholt 
worden, die dadurch entſtehen, daß infolge des 
Wegfalles des Treidelſteiges im Hafengebiet 
und der vergrößerten Waſſertiefe ſämtliches 
Holz ſchon von der Hafenſchleuſe aus mit 
Dampfern geſchleppt werden muß und das 
Heraufbringen auf die weit ausgedehnten un— 
regelmäßigen Lagerflächen und das Wieder— 
herunterſchaffen von denſelben mit großen 
Koſten verknüpft iſt, da ſtändig ein umfang⸗ 
reicher Apparat an Dampfern und Menſchen 
bereit gehalten werden muß, um die Hafens 
ſchleuſe dauernd in vollem Betriebe zu erhalten, 
ſowie den verſchiedenen Anſprüchen der Säge— 
werksbeſitzer der Unterbrahe ſowohl als auch 
den Bedürfniſſen des gleichzeitigen Kanal: 
betriebes gerecht werden zu können. 

Zu bemerken iſt noch, daß im Herbſt an 
der neunten Schleuſe, vorübergehend auch in 
Weißenhöhe, Flößerſtreik ausbrach; es iſt uns 
aber gelungen, denſelben im Auftrage der Holz— 
intereſſenten in kurzer Zeit beizulegen. Dieſe 
Stockung hat auch dazu beigetragen, das 
Reſultat zu verſchlechtern.“ 

Die Bromberger Schleppſchifffahrt A.-G. 
hat im Berichtsjahre ihren Schiffahrtsbetrieb 
erweitert. Im Dezember des Jahres 1905 
trat, wie in dem bereits erwähnten Geſchäfts— 
bericht ausgeführt wird, die Bromberger Dampf— 
ſchiffgeſellſchaft mit einem Verkaufsangebot 
ihrer Schiffe, welche den Güterverkehr zwiſchen 
Danzig und Bromberg bezw. den Weichſel— 
ſtädten bis Thorn vermitteln, an die Brom— 
berger Schleppſchifffahrt A.-G. heran. Mit 
Rückſicht darauf, daß die letztere durch den 
Beſitz dieſer Schiffe in die Lage verſetzt wird, 
die Ausführung von Maſſengüter-Transporten 
zum Teil mit eigenen Fahrzeugen auszuführen 
und dadurch ihr Speditionsgeſchäft zu erweitern, 
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hat ſich dieſelbe zu dem Erwerb des vorge— 
nannten Unternehmens entſchloſſen. Die Übex⸗ 
nahme erfolgte am 1. Januar 1906. 

Der Schleppverkehr auf der Unterbrahe 
nach den Sägewerken war wieder rege. 

Auf der oberen Netze war der Waſſer— 
verkehr etwas größer als im Jahre 1905. 


Spedition. 

Der Geſchäftsgang zeigte wie im Vorjahre 
im allgemeinen einen befriedigenden Verlauf. 
Während der Stückgutverkehr gegen das Jahr 
1905 zugenommen hat, hat ſich der Sammel- 
ladungsverkehr in denſelben Verhältniſſen be— 
wegt. Der Umſatz im Möbeltransportgeſchäft 
war derſelbe wie im Vorjahre. Die Arbeits⸗ 
löhne waren höher. 


Umſchlags⸗ und Lagerungsverkehr. 

Dem Bericht der Bromberger Schlepp— 
ſchifffahrt A.⸗G. iſt folgendes zu entnehmen: 

„Die im vergangenen Jahre bereits be— 
gonnenen Straßenbauten durch das Gelände 
des Umſchlagshafens wurden in dieſem Jahre 
fortgeſetzt. 

Infolge der Hafenerweiterung mußte eine 
Verſtärkung der beſtehenden Bollwerksanlagen 
vorgenommen werden. 

Der Verkehr auf den Umſchlagshafen— 
anlagen geſtaltete ſich infolge geringer Zucker— 
zufuhren nicht ſo ſtark als im Vorjahre, 
während der Umſatz im Speditionsgeſchäft 
ziemlich bedeutend war. Der erzielte Über: 
ſchuß iſt zwar etwas geringer als im Vorjahre, 
das Ergebnis dieſes Betriebes iſt aber immer: 
hin als günſtig zu bezeichnen.“ 


Straßenbahnen. 

Nach dem Geſchäftsbericht der Allgemeinen 
Lokal⸗ und Straßenbahngeſellſchaft hat das 
weitere Anhalten der guten Konjunktur im 
Berichtsjahre zu günſtigen Ergebniſſen des 
Unternehmens geführt. Das Unternehmen 


läßt, wie in dem Geſchäftsbericht ausgeführt 
wird, weitere günſtige Ergebniſſe auch für die 
3 
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Zukunft erwarten, da die überraſchende Ent= 
wickelung des Verkehrs auf den Straßen- und 
Lokalbahnen Deutſchlands während der letzten 
Jahrzehnte augenſcheinlich noch nicht zum Ab— 
ſchluß gelangt iſt, vielmehr bei dem ſtetigen 
Wachstum der Städte, der regen Geſchäfts— 
tätigkeit und zunehmenden Wohlhabenheit ihrer 
Bevölkerung aller Vorausſicht nach andauern 
wird. 

In Bromberg mußte die Kraftſtation und 
das Kabelnetz erweitert werden, um dem 
ſteigenden Kraftbedürfnis zu entſprechen. Ferner 
wurden Erweiterungen der vorhandenen Gleis— 
anlagen und sftrecten zur Bewältigung des 
ſteigenden Verkehrsbedürfniſſes erforderlich. Des⸗ 
gleichen wurde auf dem Depotgrundſtück in 
der Friedrich-Wilhelmſtraße ein neuer Schuppen 
in Eiſenfachwerk mit Wellblechdach für Anhänge— 
wagen errichtet von 21 m Länge bei 12,3 m 
Breite mit 4 Gleiſen. Außerdem wurden von 
Kiel 3 Motorwagen von 14 Sitzplätzen und 
18 Stehplätzen überwieſen, die vorher, modernen 
Anſprüchen entſprechend, umgebaut waren. Die 
vorhandenen Motorwagen erhielten Sitzbank— 
teilbügel im Innern und Haltebügel auf den 
Perrons. 

Infolge Erhöhung der Löhne und Material— 
preiſe ſind die Ausgaben weiter bedeutend ge— 
ſtiegen. 

Die Betriebseinnahmen im Jahre 1906 
betrugen: 


a) Bahnbetrieb . 266 584,55 M. 


b) Lichtbetrieb 242 105,88 „ 
c) diverſe Einnahmen .. 1249,90 „ 


Geſamteinnahmen i 509 940,33 M. 
Die Betriebsausgaben betrugen: 
a) Beſoldungen . 115 457,44 M. 


b) Geſchäftsunkoſten 13 243,37 „ 
c) Steuern und Abgaben 24 911,79 „ 
d) Perſonalverſicherung 3 711,.— „ 
e) Unterhaltungskoſten 103 683,15 „ 
Geſamtausgaben 260 466,75 M. 
Mithin betrug der Betriebs 
überſchuß 249 473,58 „ 


Das Verhältnis der Betriebsausgaben 
zu den Betriebseinnahmen beträgt demnach 
51,08 %. 

Die Entwickelung des Verkehrs im Jahre 
1906 veranſchaulichen die folgenden Zahlen: 

Zahl der gegen volle Zahlung für die ein— 
zelne Fahrt beförderten Perſonen: 1895 455 
(1905: 1763019). 

Geſamtzahl der auf Fahrgeld beförderten 
Perſonen: 2 868 201 (1905: 2662 619). 
Summe der geleiſteten Wagenkilometer: 
1236 094 (1905: 1 187760). 

Motorwagen waren 36, Anhänger (Per: 
fonen=) Wagen waren 23 vorhanden. Die 
Durchſchnittseinnahmen pro Wagenlilometer 
betrug 21,57 Pf. (1905: 20,86 Pf.) 

Das Unternehmen verteilte wie im Vor— 
jahre eine Dividende von 7/%. 
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Die Geſetzgebung des Jahres 1906, 


Von den im Berichtsjahre publizierten Ge— 


ſetzen und geſetzlichen Beſtimmungen ſind die 
folgenden als bedeutſam für Handel und Ge— 
werbe hervorzuheben: 


A. Reichsgeſetze. 
29./16. November 1904. Zuſatzvertrag 
zum Handels- und Zollvertrage zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und Serbien vom 


21./9. Auguſt 1892. (Reichs-Geſetz⸗ 


blatt 1906 Nr. 9.) 

17. Dezember 1904. Niederlaſſungs— 
vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
den Niederlanden. (R.-G.-Bl. Nr. 51.) 

25. Januar 1905. Zuſatzvertrag zum 
Handels- und Zollvertrage zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und Sſterreich-Ungarn 
vom 6. Dezember 1891. Erklärung über 
die Inkraftſetzung dieſes Zuſatzvertrags. 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 7.) 

25. Januar 1905. Viehſeuchenüberein— 
kommen zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
Oſterreich-Ungarn. (R.-G.⸗Bl. Nr. 7.) 

7. März 1905. Deutſch-Athiopiſcher 
Freundſchafts- und Handelsvertrag. (N. 
G.⸗Bl. Nr. 25.) 

1. Auguſt 1905. Handels-, Zoll- und 
Schiffahrtsvertrag zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Bulgarien. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 1.) 

1. Auguſt 1905. Notiz, betreffend In- 
kraftſetzung des Tarifs B und der darauf 
bezüglichen Beſtimmungen des deutſch— 
bulgariſchen Handels-, Zoll- und Schiff- 
fahrtsvertragg vom 1. Auguſt 1905. 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 2.) 

16. Auguſt 1905. Vertrag zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und der Schweiz, 
betreffend die Errichtung deutſcher Zoll— 
abfertigungsſtellen auf den linksrheiniſchen 
Bahnhöfen in Baſel. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 10.) 

7. Februar 1906. Geſetz wegen Ab- 
änderung des Geſetzes, betreffend die 
Statiſtik des Warenverkehrs des deutſchen 


Zollgebiets mit dem Auslande. (R.-G.-Bl. 
Nr. 3.) 

12. Februar. Geſetz, betreffend die 
Wertbeſtimmung der Einfuhrſcheine im 
Zollverkehre. (R.-G.-Bl. Nr. 5.) 

20. Februar. Geſetz, betreffend die 
Ausgabe von Reichsbanknoten zu 50 und 
20 Mark. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 8.) 

26. Februar. Geſetz, betreffend die 
Handelsbeziehungen zu den Vereinigten 
Staaten von Amerika. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 11.) 

3. März. Bekanntmachung, betreffend 

eine neue Ausgabe der dem Internationalen 
Übereinkommen über den Eiſenbahnfracht— 
verkehr beigefügten Liſte. (R.⸗G.-Bl. 
Nr. 15.) 
5. März. Geſetz, betreffend Anderung 
des Geſetzes über die Angelegenheiten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit. (R.-G.-Bl. 
Nr. 14.) 

14. April. Bekanntmachung, betreffend 
den Anteil der Reichsbank an dem Ge— 
ſamtbetrage des ſteuerfreien ungedeckten 
Notenumlaufs. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 22.) 


8. Mai. Handels- und Schiffahrts⸗ 
vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
Schweden. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 36.) 

23. Mai. Bekanntmachung, betreffend 
Ausnahme von dem Verbote der Sonntags- 
arbeit im Gewerbebetriebe. (R.⸗G.-Bl. 
Nr. 27.) 

3. Juni. Geſetz wegen Anderung einiger 
Vorſchriften des Reichsſtempelgeſetzes. 
(R.⸗G.⸗Bl. Nr. 31.) 

3. Juni. Geſetz, betreffend die Ordnung 
des Reichshaushalts und die Tilgung der 
Reichsſchuld. (R.-G.⸗Bl. Nr. 31.) 

5. Juni. Geſetz zur Anderung des 
Geſetzes, betreffend die Ausgabe von 
Reichskaſſenſcheinen. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 34.) 

14. Juni. Bekanntmachung, betreffend 
das Geſetz über die Schlachtvieh- und Fleiſch— 
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beſchau vom 3. Juni 1900. (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 35.) 
6. Juli. Bekanntmachung, betreffend 


die Beſchäftigung der Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeiter in Walz- und 
Hammerwerken. (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 39.) 

6. Dezember. Bekanntmachung, be— 
treffend die Ratifikation des Niederlaſſungs— 
vertrages zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
den Niederlanden vom 17. Dezember 1904 
und den Austauſch der Ratifikations— 
urkunden, ſowie eine zur Ausführung des 
Vertrags am 29. Oktober 1906 zwiſchen 
beiden Teilen getroffene Verſtändigung. 
(R.⸗G. Bl. Nr. 51.) 


B. Preußiſche Geſetze. 


18. Dezember 1905. Statut für die Ent⸗ 
wäſſerungsgenoſſenſchaft Schlowitz-Skubar⸗ 
ſchewo zu Schlowitz im Kreiſe Mogilno. 
(Sejeß- Sammlung 1906 Nr. 3.) 

20. Februar 1906. Geſetz, betreffend 
die Anderung der Amtsgerichtsbezirke 
Labiſchin, Schubin und Znin. (G. 
Nr. 4.) 

12. März. Allerh. Erlaß, betreffend 
anderweite Abgrenzung der Verwaltungs- 
bezirfe der Eiſenbahndirektionen in Brom— 
berg, Poſen, Erfurt, Hannover, Caſſel, 
Frankfurt a. M., Münſter i. Weſtf., Elber- 
feld und Cöln. (G.⸗S. Nr. 18.) 

22. März. Verfügung des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten, betreffend ander— 
weite Feſtſtellung des Grenzpunkts zwiſchen 
den Eiſenbahndirektionsbezirken Bromberg 
und Poſen auf der Strecke Cüſtrin— 
Frankfurt a. Oder. (G.⸗S. Nr. 9.) 

9. Mai. Allerh. Erlaß, durch welchen 
genehmigt worden iſt, daß bei den von der 
Staatsbauverwaltung nach § 1 Ziffer La 
bis e und Ziffer 3 bis 4 des Geſetzes, 
betreffend die Herſtellung und den Aus— 
bau von Waſſerſtraßen, vom 1. April 1905 
(Geſetz-Sammlung S. 179) auszuführenden 


Bauten zur Entziehung und zur dauernden 
Beſchränkung des für dieſe Anlagen in 
Anſpruch zu nehmenden Grundeigentums 
das Enteignungsverfahren in Anwendung 
gebracht werde. (G.-S. Nr. 41 u. 46.) 

15. Juni. Geſetz, betreffend die Er— 
weiterung, Vervollſtändigung und beſſere 
Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes und 
die Beteiligung des Staates an dem Baue 
von Kleinbahnen. (G.-S. Nr. 25.) 

15. Juni. Geſetz, betreffend Ergänzung 
des Geſetzes vom 1. Juni 1882, betreffend 
die Einſetzung von Bezirkseiſenbahnräten 
und eines Landeseiſenbahnrats für die 
Staatseiſenbahn-Verwaltung. (G. -S. 
Nr. 32.) 

19. Juni. Geſetz, betreffend die Ab— 
änderung des Siebenten Titels im All— 
gemeinen Berggeſetze vom 24. Juni 1865. 
(G.⸗S. Nr. 28.) 

19. Juni. Geſetz, betreffend die Ab⸗ 
änderung des Einkommenſteuergeſetzes und 
des Ergänzungsſteuergeſetzes. (G. -S. 
Nr. 30). 

19. Juni. Statut für die Meltorations- 
genoſſenſchaft Uſch in den Kreiſen Kolmar 
i. P. und Czarnikau. (G.⸗S. Nr. 37.) 

25. Juni. Bekanntmachung, betreffend 


das teilweiſe Außerkrafttreten des Handels 


und Schiffahrtsvertrags zwiſchen Preußen 
und den Königreichen Schweden und 
Norwegen vom 14. März 1827. (G.⸗S. 
Nr. 32.) 

24. Juli. Geſetz zur Deklarierung des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 (Geſetz-Sammlung S. 152). (G.⸗S. 
Nr. 37.) PER 

24. Juli. Geſetz zur Abänderung des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 Geſetz- Sammlung ©. 152). (G.⸗S. 
Nr. 37.) 

23. September. Statut für die Melio— 
rationsgenoſſenſchaft Romanshof-Czarnikau 
im Kreiſe Czarnikau. (G.⸗S. Nr. 41.) 
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C. Vezirkserlaſſe. 


Von den Erlaſſen, welche im Amtsblatt 
für den Regierungsbezirk Bromberg im Jahre 
1906 veröffentlicht und für die Handel- und 
Gewerbetreibenden des Bezirks von Bedeutung 
ſind, mögen die nachſtehenden hervorgehoben 
werden: 

j Bau⸗Polizei⸗Verordnung vom 12. De⸗ 
4 zember 1905 für die Städte und einige 
Landgemeinden mit ſtädtiſcher Bauart des 
Regierungsbezirks Bromberg. (Amtsblatt 
der Kgl. Regierung zu Bromberg. Bei— 

lage zu Nr. 2.) 
Bekanntmachung vom 6. Januar und 
12. Februar 1906, betreffend Antrag auf Ver⸗ 
längerung der Ladenſchlußzeit nach § 139 f 
Abſ. 1 Gew.⸗O. für alle offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen in der Stadt Nakel und Feſt— 
ſtellung der bei dieſem Antrage notwendigen 
Zahl von Zweidrittel der beteiligten Ge— 
ſchäftsinhaber. (Amtsblatt Nr. 3 u. 8.) 


Bekanntmachung vom 20. Dezember 1905, 
betreffend Einrichtung eines neuen Kurſus an 
der höheren Maſchinenbauſchule in Poſen 
zur Ausbildung von niederem techniſchen 
Perſonal (Amtsblatt Nr. 3). 


Bekanntmachung vom 10. Januar 1906 
der Verleihungsurkunde für das Braun— 
kohlenbergwerk „Bertha“ bei Gornitz, 
Kreis Filehne (Amtsblatt Nr. 4). 


i Bekanntmachungen vom 3. Januar 1906, 
betr. Verleihungsurkunde für die Braun- 
| kohlenbergwerke „Brachvogel“, „Altraden“ 


und „Wildente“. (Amtsblatt Nr. 5.) 


Genehmigungsurkunde vom 3. Februar 
1906 zum Bau und Betriebe der Kanal— 
anſchlußbahn des Kreiſes Znin (Amtsblatt 
Nr. 7 u. 28). 


Bekanntmachung vom 10. Februar 1906 
betr. Ausführung der allgemeinen Vor— 
arbeiten für eine Nebeneiſenbahn von 
Schneidemühl über Ujch nach Czarnikau 
(Amtsblatt Nr. 7). 
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Polizeiverordnung vom 30. Januar 1906 
über die Verſendung und den Handel mit 
Wild. (Amtsblatt Nr. 8.) 

Polizeiverordnung vom 22. Februar 
bezw. 1. März 1906 über den Handel 
mit Giften. (Amtsblatt Nr. 10.) 

Bekanntmachung vom 3. März 1906, 
betreffend Erklärung der Sparkaſſe Kolmar 
i. P. als geeignet zur Anlegung von 
Mündelgeld. (Amtsblatt Nr. 11) 

Bekanntmachung vom 17. März 1906, 
betreffend Entwurf einer Dienſtanweiſung 
für die vom Kgl. Preußiſchen Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
einzurichtenden Wetterdienſtſtellen. (Bei— 
lage zum Amtsblatt Nr. 12.) 

Bekanntmachung vom 27. März 1906, 
betreffend Zuteilung der Eiſenbahnſtrecke 
Pudewitz — Weißenburg zur Eiſenbahn— 
direktion Poſen. (Amtsblatt Nr. 13.) 

Bekanntmachung vom 22. März 1906, 
betr. Umwandlung der Poſtämter II in 
Kreuz (Oſtbahn) und Mogilno in Poſt⸗ 


ämter I (Amtsblatt Nr. 13.) 


Bekanntmachung vom 30. März 1906, 
betreffend Ausführung der allgemeinen 


Vorarbeiten für eine Nebeneiſenbahn von 


Zechau oder einem anderen geeigneten 
Punkte der Strecke Gneſen — Janowitz 
nach Schoffen oder einem anderen ge— 
eigneten Punkte der Strecke Glowno — 


Schokken. (Amtsblatt Nr. 16.) 


Genehmigungsurkunde vom 24. April 
1906 zum Bau und Betriebe der Klein— 
bahn Weißenhöhe — Netze. (Amtsblatt 
Nr. 18.) 

Bekanntmachung vom 9. Mai 1906, 
betreffend Beförderung von Arzneimitteln 
nach ſolchen Orten, an denen ſich eine 
Apotheke nicht befindet. (Amtsblatt 
Nr. 20). 

Bekanntmachung vom 25. April 1906 
der Verleihungsurkunde für das Braun- 
kohlenbergwerk „Martin“. (Amtsblatt 
Nr. 20.) ö 


Bekanntmachung vom 19. Mai 1906, 
betreffend Antrag auf Verlängerung der 
Ladenſchlußzeit gemäß $ 139 Gew. O. 
für alle offenen Verkaufsſtellen der Stadt 
Schneidemühl und Feſtſtellung der 
notwendigen Zweidrittel von beteiligten 
Geſchäftsinhabern. (Amtsblatt Nr. 22.) 

Verordnung vom 31. Juli 1906, be⸗ 
treffend Einführung des Ladenſchluſſes 
für ſämtliche offene Verkaufsſtellen in 
Schneidemühl für die Zeit zwiſchen 
8 und 9 Uhr abends und Aufhebung 
dieſer Verordnung durch Bekanntmachung 
vom 20. Auguſt 1906. (Amtsblatt 
Nr. 32 u. 34.) 

Bekanntmachung vom 19. November 
1906, betreffend Antrag auf Verlängerung 
der Ladenſchlußzeit gemäß § 139k Gew. 
O. in Schneidemühl und Feſtſtellung 
der hierzu erforderlichen Zahl von be— 
teiligten Geſchäftsinhabern. (Amtsblatt 
Nr. 48.) 

Polizeiverordnung vom 25. Mai 1906, 
betreffend den Verkehr mit Mineralölen. 
(Amtsblatt 23.) 

Bekanntmachung vom 21. Mai 1906, 
betreffend Ausführung der allgemeinen 
Vorarbeiten für eine Nebeneiſenbahn von 
Orchheim über Mogilno nach Bartſchin. 
(Amtsblatt Nr. 23.) 

Bekanntmachung vom 28. Mai 1906, 
betreffend Ausführung von Vorarbeiten 
für eine Kleinbahn im Kreiſe Znin. 
(Amtsblatt Nr. 23.) 

Polizeiverordnung und Ausführungs— 
anweiſung vom 29. Mai 1906, betreffend 
die Herſtellung, Aufbewahrung und Ver— 
wendung von Acetylen, ſowie die Lage— 
rung von Carbid. (Amtsblatt Nr. 24.) 

Bekanntmachung vom 18. Juni 1906, 
betreffend Erlaubniskarten für Kraftfahr⸗ 
zeuge. (Amtsblatt Nr. 26.) 

Bekanntmachung vom 2. Juli 1906, 
betreffend Stempelabgabe von Fracht: 


urkunden und Perſonenfahrkarten. (Amts⸗ 
blatt Nr. 28.) 


Bekanntmachung vom 2. Juli 1906, 
betreffend Ausführungsbeſtimmungen zum 
Brauſteuergeſetze vom 3. Juni 1906. 
(Amtsblatt Nr. 29.) 


Bekanntmachung vom 18. Juli 1906, 
betreffend Ausführung von Vorarbeiten 
für die Kanaliſierung der Netze im Waſſer— 
baukreis Czarnikau. (Amtsblatt Nr. 30.) 

Bekanntmachung vom 19. Juli 1906, 
betreffend Ausführung der Vorarbeiten 
für eine Nebeneiſenbahn von Strelno nach 
Kruſchwitz. (Amtsblatt Nr. 30.) 


Bekanntmachung vom 12. Juli 1906, 
betreffend zollfreie Ablaſſung des Holzes 
durch die Grenzeingangsämter. (Amts— 
blatt Nr. 30.) 


Bekanntmachung vom 24. Juli 1906, 
betreffend Antrag auf Verlängerung der 
Ladenſchlußzeit gemäß § 139 f Gew.⸗O. 
für alle offenen Verkaufsſtellen in der 
Stadt Hohenſalza mit Ausnahme der— 
jenigen der Kolonialwaren-, Nahrungs: 
mittel,, Drogen-, Zigarren- und Seifen- 
geſchäfte und Feſtſtellung der hierzu er— 
forderlichen Anzahl von Zweidrittel der 
beteiligten Geſchäftsinhaber. (Amtsblatt 


Nr. 31.) 


Verordnung vom 14. Oktober 1906, 
betreffend Einführung des Ladenſchluſſes 
für die offenen Verkaufsſtellen in Hohen— 
ſalza mit Ausnahme der Kolonialwaren-, 
Nahrungsmittel-, Drogen-, Zigarren- und 
Seifengeſchäfte für die Zeit zwiſchen 8 und 
9 Uhr abends und zwiſchen 5 und 7 Uhr 
morgens. (Amtsblatt Nr. 42.) 


Bekanntmachung vom 31. Juli 1906, 
betreffend Ausführungsbeſtimmungen zur 
Branntweinſteuer. (Amtsblatt Nr. 32.) 


Bekanntmachung vom 14. Juli 1906, 
betreffend Übergangsabgabe für Bier. 
(Amtsblatt Nr. 33.) 
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Bekanntmachung vom 7. Auguſt 1906, 
betreffend Braunkohlenbergwerk „Glückauf 
Rosko“. (Amtsblatt Nr. 34.) 

Bekanntmachung vom 24. Auguſt 1906, 
betreffend Halbjahrskurſe in der Mädchen⸗ 
abteilung der ſtädtiſchen Handels- und 
Gewerbeſchule zu Gneſen. (Amtsblatt Nr. 35.) 

Bekanntmachung vom 27. Auguſt 1906, 
betreffend Arbeitszeit in Gaſt- und Schank⸗ 
wirtſchaften. (Amtsblatt Nr. 36.) 

Tarif vom 2. September 1906 für die 
Benutzung der Netzefähre bei Neuhöfen im 
Kreiſe Filehne. (Amtsblatt Nr. 37.) 

Polizeiverordnung vom 22. September 
1906 über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen. 
(Amtsblatt-Beilage zu Nr. 39.) 

Bekanntmachung vom 20. September 
1906 der Erlaſſe zum Zolltarif. (Amts⸗ 
blatt Nr. 40) 

Bekanntmachung vom 25. September 
1906, betreffend Anmeldung von Holz- 
flößen. (Amtsblatt Nr. 40.) 

Tarif vom 31. Auguſt 1906 für die 
Erhebung des Brückenzolles auf der Brücke 
über die Netze bei Friedrichshorſt im Zuge 
der Chauſſee Netzthal-Smogulec. (Amts⸗ 
blatt Nr. 42.) 

Bekanntmachungen vom 6. bezw. 8. Ok⸗ 
tober 1906, betreffend Verleihungsurkunden 
für die Braunkohlenbergwerke „Preußen— 
grube“, „Netzegrube XIII“, „Poſaune“, 
„Polengrube“ und „Pokal“. (Amtsblatt 
Nr. 42.) 


Belanntmachungen vom 8. bezw. 9. und 
13. Oktober 1906, betreffend Verleihungs⸗ 
urkunden für die Braunkohlenbergwerke 
„Satan“, „Schöngeiſt“, „Scharfſinn“, 
„Netzegrube IX“ und „Netzegrube II“. 
(Amtsblatt Nr. 44.) 


Bekanntmachungen vom 1. und 5. No⸗ 
vember 1906, betreffend Verleihungs⸗ 
urkunde für die Braunkohlenbergwerke 
„Karline“ und „Netzegrube VII“. (Amts⸗ 
blatt Nr. 47.) 


Bekanntmachungen vom 5 November 
1906, betreffend Verleihungsurkunden für 
die Braunkohlenbergwerke „Netzegrube LU, 
„Eſchenbruch II“ und „Netzegrube IV“. 
(Amtsblatt Nr. 48.) 


Bekanntmachung vom 22. November 1906, 
betreffend Einziehung der alten 50 Pfg. 
Stücke. (Amtsblatt Nr. 49.) 


Bekanntmachungen vom 5. November 
1906, betreffend Verleihungsurkunden für 
die Braukohlenbergwerke „Netzegrube VII“ 
und „Netzegrube III“. (Amtsblatt Nr. 49.) 


Erlaß vom 10. Oktober 1906, betreffend 
Verleihung des Enteignungsrechtes für die 
Kanalanſchlußbahn nach dem Oſtrowoer 
See. (Amtsblatt Nr. 50.) 


Bekanntmachung vom 15. Dezember 1906, 
betreffend Schiffahrtsſperre auf der Netze 
und dem Bromberger Kanal. (Amtsblatt 
Nr. 52.) a 
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